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se Poſen den 9. December. Die octroyirte Verfaſſung wird, ſo weit ſich 
bis jetzt darüber die Stimmen vernehmen ſieten, überall mit Acclamation be⸗ 
grüßt, und das Anfangs noch, wenn auch nur leiſe ſich regende Gefühl des 
Mißmulhs über die Form der Verkündigung weicht mehr und mehr, je genauer 
man ſich auf den Inhalt des uns Gtwordenen einläßt. Wir gewinnen dar⸗ 
aus die freudige Zuverſicht, daß die Krone bei dem plötzlichen Abſchweifen von 
dem bisher befolgten Vereinbarungswege keinen Rückfall in das alte Syſtem der 
autoktatiſchen 
ſchlagenen Modus nur deshalb verließ, weil dieſer Weg ſich ungangbar und 
erſt ſpät oder gar nicht zum Ziele führend erwieſen. Das Miniſterium hat im 
Ganzen mit anerkennenswerther Selbſtverlängnung auf den Ruhm der Origt⸗ 
nalität virzichttt, und aus den Vorarbeiten der Nallonalverſammlung ein Werk 
zuſammengeſtellt, welches von dem Geiſt der Demokratie getragen, auf dem 
Boden ruht, den die Erſchütterungen und Eruptionen des März aus dem Schoße 
bed tas racnbelt, Jus Tageslicht emporgehoben. Die Grundpfeiler des demo⸗ 
kratiſchen Lebens, Freiheit, Gleichheit und Brüdetlichkeit ragen auch in dem 
Verfaſfungsgefez als die Hauptſäulen empor, um die ſich die anderen Veſtim⸗ 
mungen überkleidend hinanſranken. Fr ti iſt jeder Preuße vom Beginn ſeiner 
bürgerlichen Mündigkeit; er wählt ſich unbehindert den Veruf, zu keinet Ehren: 
faffel a, ihm der Zutritt verwehrt. Die Habeas⸗Corpus-⸗ Akte nebſt dem in 
Pere ann g e mit über gegangenen Preßgeſetz ſichern die Freiheit der 
Perſon und des Wortes in ausgedehnteftem Maß. Unbeengt durch fremde, aus 
höhern Regionen herabgereichle Erlaſſe wird ſede Gemeinde, jeder Kreis, jeder 
Bezirk, jede Provinz ihre beſonderen Angelegenheiten ſelbſt verwalten. Gleich 
‚ find alle Staatsbürger var dem Geſetz; der Staat kennt als ſolcher fortan kei⸗ 
nen bevorzugenden und benachtheiligenden Unterſchied des Standes und der Con⸗ 
feffion , Talent, Fleiß, Geſchick, kurz geiſtige und moraliſche Ueberlegenheit 
allein gewähren von nun ab einen Anſpruch auf eine abſondernde Auszeichnung, 
auf eine überragende Stellung. Auch der Brüderlichkeit geſchieht ihr Recht 
in dem Maße, als die von der Natur ſelbſt gezogene Schranke es verſtattet. 
Dit Menſchen find eben nicht allt leibliche Brüder unter der Obhut eines ge⸗ 
e Eiterupaarts; man hat aus dem mißbräuchlich einge⸗ 
ſchmiiggelten Bilde im Nachvarlande dit verderblichſten Folgerungen abgeleitet, 
zu denen ſich in heilſamer Veſonnenheit unſer Verfaſſungswerk nicht herbeilaſ⸗ 
fen chte. Der Brüderlichkeit im communiſtiſchen Sinne wirft ſich vielmehr 
de gar entgenen, welcher die Unverletzlichkeit des Eigenthums verkündet; wohl 
aber ift die Brüderlichkeit in der auf politiſchem Felde einzig möglichen Weiſe 
denn wahrt. Wir erkennen ſte in den Anordnungen über die Gemeinſam⸗ 
keit des öffentlichen Untctrichis; während der Jahre der Vorbildung für die ſpä⸗ 
tet austin andergehenden Lebenswege iſt von Staatewegen einem Jeden in Bes 
Zumellung der 


3 ctuellen Güter cine Nee Behand⸗ 
rk. erkennen fie der Bürgerwehr, das 
nt dem vorausgeſetzten Grunde eines brüderlich einträchtigen . 
menſlehens zu gemeinſamer Abwehr und zu gegenfeitigem Schutze Kraft und We: 
deutung gewinnen kann. Ueber dem demokratiſchen Neubau ſchwebt dann die 


} der Krone in verfüngtem Glanze; jede ſtörende, den Einklang trübende 
walt iſt verbannt, Hitrarchie und Ariſtokratie find durch die Verf, 
gel ict und gebrochen. Mit der Gleichſtellung aller Confeſſtonen iM 
officiell gehegten Geſpenſt des chriſtlich⸗germaniſchen Staats der A 
gegeben, die Veſeittgung der Standesvorzügeſbat der politiſchen Macht det 
Adels ben erbenentrv durchſchnitten. Wer in der Beibehaltung der herkömmli⸗ 
% einen Aulaß zu Veforgniffen, einen Grund zu neuen Vefürch⸗ 
Pi den glauben wir in kiner leicht aufzuklärenden Täuſchung bes 
fangen: Dem Simſen (reich konnte die Rieſenkraft der Glieder nur durch 
änfer t Verkürzung des Haarwuchſes entzogen werden; aber das fällt noch 
in die Zeuen der Philiſter, in die Zeiten der Geheimniſſe und Wunder. In 
unſcren 2 en en Urſache und Wirkung in einem natürlichern, überſichtlichern 
Zuſammen ung, und da müſſen wir denn geſtehen, daß, ſo weit unſer Auge 
reicht, das zierende Beiwort des Adels für fich allein keine Kraft verleiht, 5 
dies Symbol erſt von dem andertheitig damit in Verbindung gebrachten 
ſchl 0 t Wetih und Gehalt empfängt. Nich die närriſche Vor⸗ 
ch 0 * ſolche war das erstrebte unh vertheidigte Zeel der Adelsfreunde, 
enden Die verheihungevol abnaagsteiche ſicht, die ſich mit dieſer Namens» 
änderung unmittelbar verknüpfte, der von Nichtadligen beneidete Vorſprung, 
welche dadurch vermeintlich oder wirklich in der Laufbahn öffentlicher Aemter 
und Ehren gewonnen ward. Wenn erſt einmal der Adelsname die Kraft verlo⸗ 
ven hat, nr Zwecke als förderliches Veel zu dienen, wenn bei geirtuer 
Erfüllung der verfaſfüngsmäßlgen Bestimmungen im Blingersmanne er die Uleber⸗ 
— Wurzel ET daß bei ſeinem Wettkämpfe wt dem adligen Mitbe⸗ 
werber dieſem in keinerlei Meife durch unſichtbaren Schug ein Vorſchub gelei⸗ 
Net wird, dann verfällt die adlige Namensbezeichnung von allen Seiten her einer 
enen Sbeichgülligren. ei nur das von Oben zuwinkende Vorrecht, in 
mit dem dadurch be ingten neidiſchen Aufplick der tiefer geſtellten 
Abel bisher als ein wert kt, als einen Gegenſtand des 
J Werth, wenn es dem Beſitzet 


eitspunkt hinausgegan⸗ 
ahr angekündigt wurde, 


die ganz inhaltlos gewordenen N 
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rad ee Bo lichkeit. Der hang 
rückgewieſent Prätenſſonen jagt ihn unretibar dem Koperentgegen. 4 3.0: u0) 
ſtens zurückzukommen. 
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t Krotoſchinz den 5. Dec. Ich hatte vollkommen Recht, als ich mir 
in meinem lebten Briefe das Unheil über die Ncranlaſſung des Streites zwischen 
dem Milſtair und Eivil hier vorbehielt. Die Molive, wie ſie im Lauſe der vor 
länſigen Unterfuchnug ſich entwickelt, und deren Reſultat weichen gar ſehr von den 
der That ſofort untergelegten, ab, wie denn auch der Hergang ein ganz anderet 
geweſen kik, als et z. B. in der Voßiſchen Zeltung dargeſtellt worden iſt. Nach 
det mit zugoͤngig geweſenen Quelle ist der Erceß vom 22. Oktober nachſtehend 
eutſtanden und verlaufen: Ein Landwehrmann nannte die mit ihm im Viedermaun⸗ 
ſchen Schauktokale tanzenden Musketiere des 6. Jnfanterie-Regiments: „Junge n“ 
und elner der letzteren verſetzte ihn dafür ciuige Hiede. Darüber aufgebracht, de⸗ 
gab ſich der Laudwehrmaun in die Gierkeſche Schaͤnke, erzählte den Vorgang, fügte 
abet wahtheitswidrig hinzu: „die Musketiere mißhandelten noch fortwährend die 
Landwehrmänner“ und forderte zum Beiſtand der Letzteren auf. Ihm folgten meh⸗ 
rert Petſonen in die Biedermannſche Schänke, und bald entſpaun ich hier ein in 
eine Schlägerei ausartender Streit. Die Civiliſten, aus der Schankſtube hinaus⸗ 
gedrängt, warſen zuletzt mit Steinen theils auf die Thüre vom Hausflur, theils 
auf die Feuſter vom Hofe in die Schankſtube, in der die Musketiere ſich befanden, 
und verletzten mehrere von ihnen, als mit Einem Male der Musketier Peter Czar⸗ 
neck todt niederſiel. Wie die Obduction feines Leichnams ergeben hat, hat indeß 
keine der vorgefundenen Verlezungen die Veranlaſſung zu ſeinem Tode gegeben, 
vielmehr iſt er an einer plötzlichen Gehiruerſchütterung geſtorben. Die Unterſuchung 
wird noch fortgefspt. Mit dieſer Ermittelung fallen denn natürlich alle Muth⸗ 
maßungen über einen Angriff Seitens Polniſcher Knechte u. ſ. w. gegen die Sol⸗ 
daten um ſo mehr über den Haufen, als gerade der Verſtorbene ſelbſt der Polni⸗ 
ſchen Nation angehört. n 1 
cc Berlin, den 7. Dec. Die Senſation, welche die Octtoyirung in allen 
Kteiſen hervorruft, iſt eine ungeheure und drängte geſtern alle andern Gegenſtände 
in den Hintergrund. Der Eindruck ſelbſt iſt natürlich ein durchaus verſchiedener, 
je nach der Partei, welcher der Beurtheiler angehört, d. h. je nach der Brille, durch 
welche er ſieht; im ganzen aber find. unſere Demokraten und unſere Reaktionäte 


zufrieden, die erſten, weil fie geſchlagen und moraliſch todt wie fie waren, deit- 
noch Alles erlangten, was fie wünſchten, ja unendlich mehr, als fie nach dem 
verunglüc'ten Feldzuge erwarten durſten, und weil ſie dankbar anerkennen, wie 
man ihnen, dem fliehenden Feinde, cine goldene Brücke gebaut, über die fie näch⸗ 
das Schlachtfeld zurücktehren werden, ihr Kriegs⸗ 
l N Sie kufen frohlockend: „Aufgeſchoben, aber nicht 
aufgehoben!“ und tranken geſtern vielfach auf die Geſundheit einer hohen Perjon 
mit der humoriſtiſchen Behauptung, dieſelbe ſei zus Linken übergegangen. 
Sie laſſen vor Allen Herrn v. Manteuffel Auerkennung widerfahren, und ges 
ſtehen offen, daß kein Mann mit einem populärer klingenden Namen jemals da⸗ 
ran gedacht haben wilche, ihnen ähnliche Couceſſtonen zu machen. Die Reaktionäre 
jubeln aus andern Gründen und geben ſich der Hoffuung hin, daß gerade die 
Breite der Grundlagen das aufzuführende Gebäude unhaltbar machen, daß es 
uns über Kurz oder Lang über den Köpfen zuſammenſtützen müſſe, und daß damit 
dem Volke vielleicht auf eine plauſtble Weiſe der Glaube wieder beigebracht wer⸗ 
den kane, eine konſtitutionelle Regicrung ſei überhaupt unmöglich und es müſſe, 
um uur endlich wieder zur Ruhe und Ordnung zu kommen, zenig zur allein ſelig⸗ 
machenden Kirche des Polizei- und VBüreaukratenſtaates zurückkehren. Die Leute 
von der Rechten eudlich, die eigentlichen Conſtitationellen, dena ihre Grund⸗ 


N fäße ind dutchgangig dieſelben, welche noch vergangenes Jahr 


auf dem deteinigten Landtage bie äußerſte Linke verfocht und 
die damals noch für vollkommen liberal galten, ſo ſehr ſie heute 
das ſonveraine Volk In feinen Verſammlungen und demokratiſchen Clubs in eine 
Categorie wirft mit dem Abſolutismus und den Anhängern des chriſtlich⸗germani⸗ 
wen Staates — die Leute von der Rechten find einigermaßen verblüfft über das 
Geſchenk, welches uns durch die Vermittelung des Herrn v. Manteuffel dargeboten 
wird und fragen ſich mit naivem Erſtaunen, wofür fie deun eigentlich ſieben Mo⸗ 
nate hindurch ihre Rücken den Kaitteln, ihre Hälfe den Stricken der Berliner Urs 
wähler dargeboten, wofnt ſie ſich denn der Lebensgefahr ausgeſetzt, mit dem der 
ſtbenmonalliche Schutz der Berliner Bürgerwehr für fie verbunden war, woftir fie 
Schritt für Schritt den Boden vertheidigt, den mau nun dem Feinde, dem geſchlage⸗ 
neu, freiwillig cinraumt? N 

Nur über einen Punkt freuen ſich alle Parteien in gleichem Maaße, über die 
mit der Octropirung verbundene Auflöfung der Nationalverſammlung, nämlich: 
die Leute der Rechten, weil fie froh ſind, endlich einmal aus dem parlamentatie 
ſchen Schlamme herauszukommen, in den die Kammer von Woche zu Woche tiefer 
verſank, die von der Linken, weil ſie ſicher ſind wieder gewählt zu werden, wenn 
nur das jetzige Miniſſerinm am Ruder bleibt, und weil ſie ich mehr verſprechen 
von dem zweiten Akte der demokratiſchen Tragikomödie, deren erſter fo eben mit 
einer fo unverhofft glücklichen Wendung für fie zu Ende gegangen iſt. 11 

— Noch immer begegnet mau pon Zeit zu Zeit einem mit Stroh bepackten 

Leiterwagen in unſcren Straßen, der mit koͤuiglichen Gewehren beladen und von 
einer Militaireskorte, begleitet iß, ein Beweis, daß die Ablieferung der Gewehre 
unſerer ſelig entſchlafenen blutſcheuen Bürgerwehr noch immer nicht vollſtändig 
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erfolgt iſt, und daß dies welthiſtoriſche Juſtitu Adigas 0 80 
ſtande mehr Kraft und Energie entwickelt, als eden es ſätzen de i 


dem Geſetze und der Ordnung ſchuldig war, aber auch geblieben iſt. Auch mochte 
man dargus abnehmen, daß dieſe Säumigen dem General Wrangel im Hand⸗ 
abung- des Belagerungszuſtandes weniger Gruft zutrau 8 
vom Sommer, den Zeughaus + und Miniſterhotelſtürmern, da ſie dieſen Horden 
gehenüber beſtändig mit dem weißen Ergebenheltstuche am Vafonctte erſchlenen. 
Betikn, den 7. Dezbr. Wie man hört, war die Betfaffnang ſchon in der 
Mitte des November fertig. Det Gedanke, ſie zu proklamiten, tauchte damals 
auf, ward aber von Vincke, dem Manne des Rechtsbadens, zeitweiſe zurück 
gedrängt Sein Plan war, im Falle exzein Kabinct gebildet hätte, noch einen 
Ver ſuch zu machen, mit der Verſammlung zu gehn nd ihre Thätigkeit auf das 
Sl 1 energiſch cinzuſchtänken. Als er a A bee ſchwand A 
die letzte Möglichkeit eines ſolchen Verſuches; die Sttzuͤng vom 1“ Dezember, de 
Auft fider Linken an das Land, mußte jede Hoffnung niedetſchlagen.“ Inzwi⸗ 
ſchen war Prinz Karl von Baiern angelangt, wahrichtinlich um Baterns 
Wünſche und Bedenken in Betreff der definitiven Centralgewalt zu erkennen zu 
geben; ihm folgte bald die Nachricht von der Abdankung des 7 en Kai⸗ 
ſers und der, ee jungen Nachfolgers, 18105 unter dem Ju⸗ 
bel feiner Vöfket eine Krone auffetzte, welche weit üder die Grenzen feines Rei⸗ 
ches funkelt“ Dieſer Augenblick ſcheint die Veröffentlichung der preußiſchen 
Verfaſſung entſchicden zu haben; die Wahlbeſtimmungen folgten hinterdrein⸗ 

— Am. 5. Dezember war das Gerücht verbreitet, als ſei Vincke wieder 
gerufen, es hat ſich aber nicht beſtätigt. Die Ernennung v. d. Heydt's bes 
weiſt, daß das jetzige Miniſterium auf einige Dauer rechnet, obgleich es wohl 
nicht feine Abſicht ſein kann, vor den neuen Kammern zu erſcheinen. Laden⸗ 
berg und Manteuffel, die Setle dieſes Kabinets, ſollen aus ihm herauszu⸗ 
treten wünſchen“ Herrn v. Bonin ſoll das Finanzminiſterium vergeblich ange⸗ 
boten ſein, Gebeimer Rath Pommer⸗Eſche iſt der Unter ⸗Staatsſekretair 
des Herrn v. d. Heydt. n re + 

— Der Alterspräftdent v. Brünneck hat beute ein Handſchreiben vom 
Könige erhalten, in dem er ihm für ſeine in der letzten Zeit etwiefene Dienſte 
dankt, wie auch denen, die im Gefühl der Treue in Brandenburg getagt haben. 
Viele Abgrorducten erſchienen heute in Brandenburg zur Sitzung, zu der der 
Alterspräfident im Staatsanzeiger vor einigen Tagen eingeladen hatte.“ Die 
gedruckten Anzeigen von der Auflöſung der Verſammlung waren nur deuen ein⸗ 
gehändigt worden, die ſich in Brandenburg eingefunden hatten; die übrigen la⸗ 
nene e MEN | 

— Der Gedanke, die an der Steuerverweigerung betheiligten Abgeordneten 
vor Gericht zu ſtellen, ſcheint von der Regierung wirder aufgegeben zu ‚fein. 
Die öffentliche Meinung hat hier ſo firenge gerichtet, daß eine weitere Verſol⸗ 
fisch ol wäre, abgeſehen davon, daß ſie weder human noch poli⸗ 
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— Die Reiche-Kommiſſarten Simfon und v Hergenhan find noch 
hier und ſehr thätig. Herr Simſon wird wahrſchetntich uach Frantfurt abreiten 
müſſen, da ſcine Wahl als Vicc⸗Präſident in der deutſchen Reichs Werfenweng uns 
erncuert iſt. 1 f . 

Stettin, den 5. Dec. Nachdem der Wallſiſchſang eine lange Reihe von 
Jahren auf deutſchen, däniſchen, ſchwediſchtu, niederländiſchen, brülſchen und in 
der letzten Zeit beſonders auf nordamerikaniſchen Schiſfen ſowohl von größeren 
Geſellſchaſten, wie von einzelnen Rhedern und Kaufleuten betricben war, er⸗ 
wachte auch in Stettin und in Wolgaſt die Lust, ſich ander Südſecfſcherei zu. 
betheiligen. Au beiden Orten traten Geſcllſchaften zuſawmen, von denen die 
Stettiner, nach der Erfahrung, daß der ſchlechit oder ungiinflige Fung eines 
Schiffes durch andere Fahrzeuge übertragen werden müſfe, drei 80 t zum 
Waſiſiſchfange auszurüſten beſchloß; jedoch blieb es bei der Ausrüſtung tines 
Schiffes. Das Einſchußkapital der Stettiner Südſerſiſchere⸗-Compagnit beſtand 
urſprünglich in 63,000 Thlru. jede. Aktie zu 250 Thlen. Von dieſer Summe wur⸗ 
den 32,000 Thlr. zum Ankaufe des Schiffes Voruſſſa von 282 Laſlen verwandt, 
Das Wollgaſter Unternehmen, eingeleitet und ausgeführt durch den dort 11 
ſtchenden Verein zur Südſeeſiſcherei, wurde auf dem neu gebauten Schiffe Rien, 
Cäapitän C. A. Darmer, ins Werk geſetzt, welches am 31. Mai 1845 von Wol⸗ 
gaſt ausging und nach Beendigung der däniſchen Blokadt, während welcher dit 
Rica eine Zuflucht von mehreren Monaten in einem engliſchen Hafen zu ſuchen 
90 öl igt war, in Wolgaſt glücklich am 25. Sept. c. tintief. Die, Ladung des 
Schiffes betrug 4,557 Tbl. 18 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben für das Schiff Rica, 
feit deſſen Abgang von Wolgaſt am 31. Mai 1845, mit Einſchluß der Afftkuranz⸗ 
prämie von 13,600, Tylr- betragen zuka 35, 000 Thlr., und es kommen mithin 
auf 6000 Actien zur Vertheilung 6557 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. In der General 
Verſammlung der Aktionäre des Wolgaſter Vereins zur Südſecſiſcherei am 1. 
Nov. c. wurde zwar die Frage verneint, daß der Verein ſich auflöſen ſolle, jedoch 
N man ſich dahin, zur Zeit nicht die Südſecſiſcherei mit dem zweiten 
Schiffe fortzufcgen, fondern die Rica bis zur weiteren Beſchlußuahme als Kauf⸗ 
fahrteifahrer zu benutzen. Dem bisherigen Führer des Schiffes übertrug man 
auch die ſernere Leitung desſelben. Die beiden pommeeſchen Wallfiſchfänger 
haben ein theurcs Lehrgeld gekofict, aber auch an Erfahrungen bereichert, und. 
es wäre zu bedauern, wenn man, durch den erſten Verſuch entmuthigt und nicht 
bedenkend, daß derſelbe gerade dem Mangel jener Efe pee zue iſt, 
ſich von weiteren Unternehmungen abſchrecken ließt. S ef ie 

Von der Moſel, den 3. Dec. Heute Morgen wurde bei der Schelle und 
bei Ttommelſchlag verkündet, daß der am 29. o. Mis. über das Dorf Wehlen 
ausgeſprochene Velagetungszuſfad nunmehr aufgöre, daß aber die Soldaten nech 
immetfort ſcharf geladene Waffen führen würden. — Die Belagerung von Bern⸗ 
caſtel und Wintrich iſt ebenfalls aufgehoben, und ſind nebſr mehreren Bürgern 
aus Berücaſtel auch die Führer der Bürgerwehr von Wintrich und der Maler 
Bolten aus Graach verhaftet. Vel dem Chef der Wehleuet Bürgerwehr traf das 
„Zu ſpät“ ein, und iſt die obere Mofel fberhaupt in jüngſter Zeit reich an poli⸗ 
tiſch en Flüchtlingen gewotden. eee BREI 

Maunheim, den 4. Der, Die Frauzöſſſchen Behdiden an unfeter Grenze 
haben der Vadiſchen Regierung die Anzeige gemacht, daß ſich au det Grenze starke 
Freiſchaaren⸗Corps bildeten, ſie möchte ſich alſo darnach kichten. Ein Micht⸗Ein 
pidunfi | in 2 Wushu unn 1 sin 
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wird damit eutſchuldigt, daß es den Grund⸗ 
ßer Struve und Blind werden noch gegen 
und gerichtet, — eine Arbeit von wenigſtens 
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angel Mongten. . EN 
ben A. Dec. Das 7. Stück bes Reich dr . 
tes enthält nachſtehende Verordnung über die baare Vergütung für die Verpfle⸗ 


gung der Reichstruppen und die Bekenntmachung des Reichs-Miniſteriums der Fi⸗ 
nanzen, betreffend die Vertheilung der für die Verpflegung der Meichstruppen um⸗ 
zulegen 1 Million Thaler auf die einzelnen Staaten Ole Aktenſtücke lauten 
die häte Berpfkdung far dit Verpffehiolg, der Rrichsstüppen etteſfehd vont 27 
DNS Nopember 1848... nic sn 3 
Der Reichsderweſer, in Ausführung des Beſchlnſſes der Reichs, Betſommlung 
vom heutigen Tage, Verotefſet iw eſelg e uh a n eee Mara 
Fg. 4. Zum Zweck der babrell Ber hütigun für die Verpflegung der im Reichs 
dieuſte befiüdiichen V ‚fiebenpundert,, 
funfziztauſend Gulden (Eine Million Thaler) nach der beſtehenden nene 
tel ansgeſchrieben... t ng um iche hi n u 
g. 2. Dieſeuigen Regierungen, welche bis zum 30. Mosember geleiſtete Nas Ä 


int * Nye 


tural Verpflegung baar vergttt haben, flird berechtigt, den nachgewieſcnen Betrag 


au ihrem Beitroge zu det Umlage aufzurcchuen, bezichungstweiſe füt den Ueber 
ſchuß der, gelcifteten Zahlung üben ihren Autheil an det Umlage den Giſaß aus 
der Reichskaſſe anzuſprechen. Ant ir mein 
g"3. Die Reichs Diinifterien der Finauzen ulld des Krieges ſind mit der 
Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt. "Graka, ven 27. Modeler 1848. 
Der Reick erweſer Geiherzeg Johan. 
Der Reichs⸗Miniſter des Kriegts. Der, Reichs⸗Miniſter der Finanzen. m 
’ von Penker. n en ee en Biere nt 
Bel der Vertheilung kommen auf Oeſtetreich 522,046 Fl. 11 Kr. (298,312 
Rihlt. 3 Sgt. 1 Pf.) und auf Preußen 5 26,89 Fl 37 Kr. (30,083 Right, 
M., den J. Dec. (O. P. A. 3.) 128. Sisung,der Der >, 


ann un! 0 


Antrag 
auf Schluß der Debatte; nur dann Geltung haben ſolle, wenn derſelbe, 1 


f esuarbin. nicht mehr zu 
terpellation des Neiche fr 
Peucker, daß der Oeſterreichiſchen Regierung kraft ihrer Souseräneldt dag 
Recht der Verwendung ihrer geſammten Kriegsmacht auf jedem Gebictelheile 
der Oeſterteichiſchen Geſammte Monarchie zuſtehe, daß aber, in Auſchung, daß 

die Lölung der Frage in Vetreff der Stellung der Oeſterttichiſchen Monarchie 
gegenüber der Neugeſtaltung der Vethältniſſe Deutſchlands noch nicht ſtattge⸗ 
funden, keine Vorkehrungen in Bezug auf den Inhalt jener Interpellation von 
dem Reichs⸗Mintſterium hätten getroffen werden können. Der Herr Reichg⸗ 
Kriegsminiſier bemerkt, daß ihm noch übrig bleibe, die, Art und Weiſe, 
wie der Inteipellant über das Kraauſche Hter ſich geäußert, zu beſprechen. 
Möglich ſei ce, daß in dem unglücklichen Kampfe vor Wien einzelne Abthei⸗ 
lungen der Kroatiſchen Armec Erzeſſe ſich hätten zu Schulden kommen dal⸗ 
fen, welche alsdann vor den Gerichten der Oeſterreichiſchen Regierung ihre Be⸗ 
ſtrafung finden würden. Die deszallſigen Unterſuchungen ſcicu bereits eingelei⸗ 
teh noch aber ‚fehle die authentiſche Grundlage, daß das Kroatiſche Heer in 
ſcluer Geſammtheit ſich in ſolcer Weile gegen die Grundſätze der Menſchlich⸗ 
keit und Disziplin vergangen habe. Das Kroatiſche Heer ſei zwar kein Deuts, 
ſches; allein es mache einen Veſtandiheil der Vundesmacht der Ocſterreichiſchen 

Glſammtmonacchie aus, dic, wie irgend andere Htere, durch Dev. Inbegriff 
militairiſcher Tugenden ſich ausgezeichnet habe. Es ſei dies daſſelbe Seen, wel 
ches bereits Jahrhunderte lang für Deutſchlands Ehre de defanpt. 

bat und, ſo Goll wolle, noch Jahrhunderte lang für Deutſchlands Ehre und 
Wohlfahrt, kämpfen und ſicgen werde, (Beifall.) Wies mer.rrilärt, daß ihn 
Diele, Beantwortung zwar überraſcht, keineswegs aber beſtiedigt habe. „Die 
dringlichen Anträge, die er ſtellen müſſe, wellg er auf eint Zeit aufbewahren, 
wo die Dringlichkeit minder ſyſtematiſch abgelehnt werde als jetzt. Auf eine 
Interpellation deſſelben Abgeordneten, welche über die Ungariſchen Verhältniſſe 
ſich verbreitet, wird der Reicheminiſter des Innern am 8. December antworten. 
Tagtsordnung. Das Ergebniß der Wahl des Präſtdenten der Deulſchen Reichs⸗ 
verſammlung ist folgendes: Von 415 Stimmen erhictten Hernur ch won Ga⸗ 
gern 313, H. Simon von Breslau 99, von Siren, von Wactens le 
ben und M. Gager n jeder 1 Stimme. Vice⸗Präſident Nieſſ be 
H. von Gagern zum new erwählten Präſidenten der Rei mmlung. 

(Lebpafter Beifall.) H. von Gagern: Für den erneuerten Beweis des Zur 

trauens kann ich nur mit dem innigſten Danke entgean en Mein Pflichtgeſühl 
iſt immer daſſelbe; es wird geſteigert durch den Gedanken, daß wir dem Ziele, 

das wir uns geſtcct, immer näher rücken. Je dieſem Gedanken werde ich allt 

meine Kräfte -aufbieten, dam t dieſes Ziel ceracht werde, (Beifall.) 2 erſten 
Stellvertreter des Vorſigenden wurde gewählt Ed. Simſon aus 9 5 
mit 275 unter 445 Stimmen,. 5. SIMON von Vreslau erhielt 105, von, 
Soiron. 2, Befelet aus Schleswig 2 Stimmen, Der Pröfldent, erklärt 
Herrn E. Simſon (noch in Berlin anweſend) zum erſten Vier ⸗Präſidenten. 
Die Wahl des zweiten; Stellvertrcters des Vorſigenden fiel auf den Ubgeordnes- 
ten W. Beſeler aus Schleswig (Bruder des Abgeordneten G. Veſeler aus 
Greifswald). Derſelbe erhielt 219 unter 425 Stimmen... Ihm zunächſt ſte⸗ 
hen Kirchgehner aus Würzburg mit 154, Nüder mit 32, H. Simon von Bres⸗ 
lau mit 7, von Radowiz mit. 5, Rieſſer mit 3 und von Laſaulx u. m. A., Je 


ung ver 


5 


4 
der mit 1 Stimme. Der Vorſigende erklärt den Abgeordneten W. Beſeler aus 


netz: ara 
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& G0 2 ten Vie e Be star RN ene. 
e ei 1 und dem 
Domes tafit 


das‘, wird zugela Folgende Verbeſſerungs⸗Anträgt werden verleſen: 
Ne . "am ABeienslirbfien folgende Behimmungen enthaltend: 


den in einem, Sie Haufe vereinigten ed 
wa 
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15 wahlberechtigt (bar if jeder Deutſche,! 
21 Nba . 15 un 10 Wende werden alljährig gewählt; 
dit Wahlen t, dus Nähere uber die Wahl bestimmt das Neichewabl⸗ 


tuell!“ der aus den Abgeordneten des Deutſchen 

Zuſammcutriti unter ſeinen Mit 
1 ausmacht; die übrigen drei 

2) Des Abgeordneten M. Mohl! die 


1) des Abgtordu Vegi, 


r 
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veite Kan 
geordnet De g 
durch den Abgeordneten Nauwerck. Derſelbe 


öffnet 


„daß man einen ene ſtaat 
zu ; iff fiche. Es ſei darum von Intcreſſe, die Einzeiſtaaten an 
das Rei Win Staalenhaus ſelbſt aber fer eine Lebensfrage für 
den FJrieden des Rrichs. Der Redner zeigt auf die Vlüthe Nordamerikas uns 
ter dem Jrtttet ld yſtem, und wit dagegen die Republiken des Mittelalters 
bei einer Kammer zu Grunde gingen. Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird abgelehnt. v. Wan dorf: Nicht das Bedürſhih, nicht die Weisheit der 
N fonderm nur der Zufall habt das Zweikammerſyſtem gebildet. um 
dits zu bebelſen, geht det Redner auf die polluiſcen Zuſtände dot fünfhundert 
Jahren zurück, und ſicht, auf die Gegenwart zurückemmend, IN der von dem 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Staatenverttetung das Zerrbild eines Staatenhauſes. 
Jahn! Vor einiger Zeit habt ein Redner geäußert, er erwarte von dieſem Hauſe 
0 ſcinerſeils erwarte abet guch keinen Aberwis. 


keine Wtisheit. Er (der Redner) 4 | 2 
Nac inen kinzelnen Staat handle co ſich ſondern um die Vereinigung 
— — — x Eger mil durch Natur und Nothwendig⸗ 


teten Stagten Ein Staatenhaus ſei ſome r 0 
b En Fine, neue Fang die in Betreff des Volkshauſts. Dieſe 
Neuerung fete ch als tine Nolhwendigkeit dar, weil u I brennung 
eines, einzelnen Staates ermöglicht werde. In jedem Siaake müſſe ein Tan 
uud ach e ee und ein Vleidendes fein. (Bravo!) Der Schluß 
der allgemeinen Dis kuſſton wird angenommen und die Ipezielle Debatte durch 
den Abgeordneten Freudentheil eröffnet. ſich jegt, en, 
ginnt der Redner, ob die der Vt ſammlung geſtellte Aufgabe getöſt werden Jolle 
oder nicht. Sie werde 150 Aer wenn ein Staatenhaus geſchaffen werde. 
. ein Haus würden die Stände verſohnt, nur dadurch worde ein einigte 
fi he all mög . v. ally: Mach den Behauptungen des Herru 
Nauwert möchte u wich wundern, an deſer Stelle zu ſichen (Beiterkeit.) Vor 
30 Fähren nannte man mich auf der Wiener Aula einen Reuolulle nur. Jetzt 
werde ich ein Neactjonait genannt, und doch ſpreche ich für einen Entwurf, den 
N b utionar t. (Wiederholie Heiterkeit, 
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alte wird nach erfolgter Verichterſtattung Voges 6 
trag, welchem M. Mohl fh anſchliczt, wit 331 gegen 95 Stimmen, bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung durch Stimmzettel, verworfen. Der Ausſchuß⸗Auirag 
wird angenommen. Hiernach lautet der Artikel 1. §. U des Aöſchnutes der Ders 
faſſung, „der Reichstag“: „Der Reichstag beſteht aus zwei Häuſern, dem 
Staaten und dem Volkshaus“ Es wird zur Verathung über den Bericht des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über die Selbſiſtändigkeit der kleincren dcutſchen Staa⸗ 
ten geritten. Der Ausſchub ſchlägt vor: „Die National⸗Verſammlung wolle 
beſchlicßen, übet die anf Me ſiatiffrung gerichteten Anträge zur molivitten Ta⸗ 
gegezordnung überzugehen, ““ v Reden empficbtt den ven ihm getellien An“ 
trag, welcher die allgemeine Zuf mmenlegung der kleineren Staaten zu größelen 
Staatsverbänden ausſpricht. d. Mohl cutwickelt einen eigenen Antrag, deſſen 
Hauptbeſtimmung folgendt iſt: „Der Reichsgewalt ficht jederzeit das Recht zu, 
deulſcht Staaten durch ein Reichsgeſez, aus Gründen des öffentlichen Wohls 
oder wegen Nichterfüllung rtichsgeletzlicher pflichten, für reichs⸗ unmittelbar zu 
erklären. Mit der Verkündigung eines ſolchen Geſetzes geht die Regierung des 
betreffenden Staates bleibend auf das Reich über.“ 2 elltanpf für den Ver⸗ 
4 gsgusſchuß. Zimmermann von Stuttgart: Nur ein konſequent 15 
tes Unrecht ſühnt in der Geſchichte dadurch, daß das grohe Ganze 
durch weren uk 2 ee alle Staaten mediatiſtrt, alle bis auf 
einen oder keing! tha für dit Anträge des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes "Si Stloſtſtändigkeit 
der Einzelſtaaten zu ühlten ſich die 
kleinen Staaten glü Wu im ihrer 
en, 


Schluß der Ver⸗ 
Fr f die mor⸗ 
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gefiärt werden, > . ET SE 2 
Nov. Vor einigen Tagen machte ein hiesiger Bürger die 


Gratz, den 25. 


I, gr" 
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Es müſſe ſich jegt_entiherden, bes 


verſtehen werde, in Frankreich ein Aſpl zu ſuchen, und für die perſouliche Si 


Blanqui; der eiſte Toaſt galt dem Berge von 17933 ein anderer wa 
läumdung“ dargebracht. Der Hauptredner war Proudhon. 


Häͤngniſſen der 


gerichtliche Anzeig 1 er von drei Ungarn zur Verbreitung falſcher durch 

Kio ſſuth na 1 Vöſterreichiſcher Banknoten gegen eine bedeuten⸗ 
den Rabatt aufgefordert worden iſt, gegen welche nun gefahndet wird: Dadurch 
iſt denn dieſes politiſche Bubenſtück des ungariſchen Agitators 1 8 5 7 
ſpruchs in Wiener Blättern außer Zweifel geſezt .. ;., (Or N.) * 


Ausland. 5 


r an kx e i ch. Mate zig pn 
Paris, den 6. December. Der an der Sardiniſch⸗Franzöſtſchen Grenze 
erſcheinende National Savoiſien meldet, daß in Turin ein Miniſlerwechſel 
ſtatt efunden habe, und daß in Genua am 1. Dezember große Gährung ges 
x 1 1 „Nr ban 


hertſcht habe. f 
Türkiſche Geſandte Mehmed Paſcha iſt aus Konſtantinopel 


1 ft 


— Der neue 
in Paris eingetroffen 
— Der heutige 
breiteten Behauptun 
Cavaignac's zurück. 
— Der Corriere 'mercanti 


„ j 5161 art 
Monitewr weiſt die in verſchiedenen Parteiblättern ver⸗ 
gen von angeblichen Wahlmanövern im Here zu Gunſſen 


le vom 29. Nov. meldet aus Rom unter dem 
25. Nachmittags 5 Üht: Heut Nacht hat der Papſt Rom heimlich vetlaſſen. 
Stine Abreiſe wurde erſt um 10 Uhr Morgens durch den Brief, welchen der Papſt“ 
dem Cardinal Sacchetti geſchrieben hatte, bekannt. Der Spaniſche Geſanbte ſoll 
den Papſt, wahrſcheinlich nach Civita Vecchia, begleitet haben, wo ein ſchon bereit 
liegendes Schiff den Fluͤchtling aufgenommen hat. Die größte Eintracht herrſcht 
nuter Volk, Militair und Bürgerwehr. Die Stadt iſt vollkommen ruhig, jeder 
geht ſeinen Geſchaͤften nach, und es iſt allbekannt, daß der Papſt von der Cama⸗ 
rilla verleitet worden iſt. Letztere beabſichtigte, mit Hülfe der Bollsbeie, eiue 
Staatsſircich und die Feſtſetzung einer ſchrecklichen Reaktion. — Auf dem vor 
Neapel liegenden Franzoͤſiſchen Geſchwader hat die Abſtimmung — 
Praſttentenwahl ſchon ſtattgefunden. Danach erhielt Cavaignae 620, Arago 
361, Louis Napoleon 303 Stimmen. — Der Fürſt Joſeph Poniatowski iſt 
zum Miniſter⸗Reſidenten Toscanas in Paris und Angelo Frescobaldi zu deſſeu 
Scehretair ernannt worden. Hp 
— In den Vorfälen der National erſammlung unterhielt man ſich Hinten 
viel über den Papſt und die Präſidentenwahl. Man mußte freilich noch nicht geuau, 
wohin der erſtere gerathen. Was den zweiten Punkt betrifft, fo verficherte mau, 
daß das Departement der Nieder Seine ſich fiir Lould Napoleon aussprechen werde. 
I Hr. Prondhon veroffentlicht heut in ſeiuer Ztitſchrift le Peuple einen 
langen Artikel, worin es heißt: Wit erklaren heut auf das Frierlichſte, ohne id: 
halt und Umſchweife, daß mit Ausnahme Raspails, deſſen Candidatur eh 
wie man weiß, nur eine Proteſtation gegen den Grundſatz der Präfidenten.Er: 
neunung if, von allen genannten und verſchwiegenen Candidaten, lediglich der 
Gen. Cavaignac in unſeten Wünſchen liege. f | 
Lyon, den 1. Dec. Unfere Geiſtlichkeit hat ſeit mehreren Tagen Gebete für 
den bedrängten heiligen Vater angeordnet." Die Maßregeln der Regierung werden 
zwat allenthalben gebilligt, allein die Prieſter behaupten, fie ſeien nur Hen. Vaſtide, 
der den Ruf eines frommen Chriſten genießt, zu verdanken. Die Bonaportiſten 
ſuchen die Anſicht zu verbreiten, daß die Expedition nach Civlta Vecchia nichts als 
ein Wahlmandver Cavaignac's ſei, da ſich der Papſt untet keiner PR D" 
er⸗ 


heit des heiligen Vaters überhaupt nichts zu beſorgen fel. . ara 
“os: Zu Grenelle fand geſtern unter d'Alton Shee's Vorſitz ein democra⸗ 
liſch ſecicliſtiſcces Banquet Statt, dem 800 Gaͤſte und darunter mehrere Frauen 


beiwohnen. Der Borfigende ſchimpfte gewaltig auf die Könige, und äußerte, das 


Volk werde es weber Gavaignac noch Ledru Rollin vergeſſen, daß fie neulich in det 
Natlonal-Verſammlung zu beweiſen verſuchten, jeder von ihnen habe die ſchnellſten 
und wirkſamſten Maßregeln zur Unterdrückung des Auſſtandes, d. h. zur Nieder⸗ 
metzelung ihrer Brüder ergriffen. — Ein anderes demotratiſch'ſociliſtiſches Ban⸗ 
quet von 800 Perſonen fand an der Barriere des Scores Statt. Neun Reptäſen⸗ 
tanten, worunter Ledru⸗Rollin, Prondhon und Pyat, waren anweſend und verbürg ⸗ 
ten ſich für Aufrechthaltung det Ordnung, da ein in Uniform erſcheinender Poli⸗ 
zeitemmiſſar uur unter dieſer Bedingung ſich entferuen zu durfen etklͤttenLedru⸗ 
Rellin ermahnte in einer langen Rede zur Einigung, damit die Revolution witk⸗ 
lich eine ſocialiſtiſche werde; er empfahl auch, daß man ſich künſtig „Nevolutioni⸗ 
ſten“ nennen, und ſtatt „Socialismus“ fortan „ſocialiſtiſche⸗ Revolution“ ‚jagen 
ſolle. — Ein drittes Banquet, namentlich das der „ſocialiſtiſchen Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts“, fand an der Barriere du Maine im Vereine der Köche Statt. Unter 
den 1800 Theilnehmern waren etwa 900 Frauen. Deu nominellen Vorſttz führte 
rd „ der Bere 


nnn ⁰ ae 
Die Allg, 31g. bringt aus Cairo vom 10. Nov. folgende nahere Nachrichten über 
den Tod Ibrahim Paſcha's. Dieſen Morgen um 1 Uhr früh verſchied Ibrahim Paſcha 

nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit im 60ſten Lebensjahre. Eine dure 
Vertöltung erzeugte und nicht forgfältig gehellte Lungenentzündung, die in Lun⸗ 
geuſucht übergegangen war, hat ihm den Tod gebracht. Im letzen Stadium der 
Krantheit hatte ſich eine heftige Neuralgie dazu geſellt, die den Verlauf der Krank⸗ 
heit beſchleunigt hatte. Die Schmerzen ließen 4 Toge vor ſeinem Tode nach, allein 
Ibrahim verfiel darauf in eine gänzliche Bewußtloſigkeſt. Die bei den Leichenbe⸗ 
ö oslimen üblichen Ceremonien wurden in folder Eile verrichtet, 
daß elf Stunden nach dem Ableben Ibrahim ſchon begraben war. Er wurde in 
der Familiengruft zu Imam Saſt nächſt der Eitadelle von Cairo beigeſeht⸗ Die 
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Fiud Me nnen in mins ed nod n nud ng. zuz im 
Frage, welche der Imam vor dem Einſenken an die auweſenben, Begleiter zu ſtellen wurde verf „diglich ben Wie 
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pflegt; „ob nämlich Ibrahim, Mehemed Ali Paſcha's Sohn, verdient habe in die Erwartung der hohen Befehle das Verwaltungsgeſchäft dem erwähnten Divan 


ewigen Freuden einzugehen“ wurde nur von wenigen und ſo ſchwach beontwortet 
daß eine kleine Zögerung bei dieſem letzten Acte ber Vegtäbſißfeierlichteiten einge⸗ 


treten war. Das Leichenbegängniß war unter aller E 


hoͤhern Militairſtellen trugen Kavaſſe (Janiſſare) die aus ungehobeltem Holze zus 
ſammengefügte Bahre, die mit einem ordinären rothen Shawl kümmerlich bedeckt 
wat. Keiue Salpe wurde gefeuert und den Helden des Orients begleiteten zu Grabe 
10 Compagujen Soldaten, deren Offiziere nicht einmal in Parade Ulifozm eiſchfe⸗ 
nen waren. Dieſe Armſeligkeit mag zum Theil dem Mangel eines Auordneus, zum 
Theil aber der Haſt zugeſchrieben werden mit welcher die verwöhnten Hofleute die⸗ 
ſes kargen, ſtreugen, reformirenden Statthalters los werden wollten. — Nach 
Jbrähims Verſcheiden fand eine Berathung des Divau ſtatt, der die anweſenden 
Mitglieder der Familie und die Vorſteher des Verwallungsrathes beiwohnten. Es 
wurde beſchloſſen den Nachfolger Ibrahims, Abbas Paſcha, aus Meka zu rufen. 
Demnach ward am 10, gegen Mittag Safer Bey beordert ſich nach Suez zu bege⸗ 
ben und ihn mit dem dort ſtationirten Engliſchen Dampfbocte abznhofen. Ferner 


Als Verlobte einpfehlen ſich 
} Erneſtine Paſch. 
Jol Struck. 
8 Rawicz. Poſen. 
ii. A a a ee 
Am Teen December 53 Uhr Abends entihlick 
nach vierwöchentlichem Leiden in Folge der Ent⸗ 
bindung meine innig geliebte Fran, Caroline 
geb. Graup, in einem Alter von 19 Jahren. 
„Tief gebeugt widme ich dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
Schwerin / W., den 8. December 1848. 
1 A. Grothe, Kämmerer. 


Aufgebot Poſener Stadt⸗ Obligationen. 

Dem Gutspächter Otto Helling zu Lagie⸗ 
wniki im Kreiſe Poſen, find nach feiner Angabe 
folgende Poſener Stadt⸗Obligationen, deren frühce⸗ 
ren Vefig er glaubhaft vargeihan hat, in der Nacht 
vom 9. zum 10. Mai d. J. gefopten worden: 

a) No. 208. über 100 The. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, } 
b) No. 362, über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 


Courant, 


c) No. 193. über 100 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
d) No. 1240. über 100 Thlr. Preuß Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
e) No. 1331. über 100 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, Pr 
f) No. 1352. über 100 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
8), No. 1353, über 100 Thlr. Preuß Courant, 
vom 22. Februar 1825, 

b) No, 580. über 50 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, s 
i) No. 1397. über 50 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, ö % 
) No. 1463. über 50 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 

) No. 702. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 

m) No. 1296. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 

en), No. 15 16, über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Febr. 1825, 

o) No. 1829. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 

p) No. 1853. über 25 Thlr. Preuß Courant, 
vom 22. Februar 1825, 5 
) No, 1886. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 8 

r) No. 1888. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 


vom 22. Februar 1825, 
s) No. 1973. über 25 Thlr. Preuß, Courant, 
vom 22. Februar 1825, aa, 


ſämmtlich nebft den Zins⸗Coupons No. 47. und 48. 


Da dieſe Obligationen nebſt Zins⸗Coupons nach 
dem Atteſte des hieſigen Magiſtrats vom 5. Juni 
1818 noch gültig find, fo werden alle diejenigen, 
welche an obige Obligationen und Coupons als 
Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber, oder an die Schuldpoſten der Stadt 
ſelbſt, Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, 
dieſe e in dem auf den 1 
Iten Januar 1849 Vormittags um 
Finn 


N 10 uh b 
in unſctem Inſltukltonszimmer vor dem Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Reſerendarius Rappold anberaumten 


Courant, 


Ne 


rtung armſelig. Statt der 


— 0 rn = — — —— 


Termine bei Vermeidung der Präkluſion und Auf⸗ 
erlegen eines ewigen Stillſchweigens anzumelden. 
Poſen, am 17. Auguſt 1848. 
Königliches Oberlandes⸗Gtricht; Abthl. 
für die Prozeß⸗Sachen⸗ 


Lokal⸗Veränderung. 
Das Kleider⸗Magazin für Herren 
von J. Halle, iſt von Ro. 47. al⸗ 


ten Markt nach Ro. 64. ebendaſelbſt 


verlegt worden. 


85 Mei 
Kleidermagaz 
Markt No. 61. 

j g neben hf, 
der Handlung des Anton Schmidt, 
habe ich jetzt auf das reichhaltigſte afemirt, 

und indem ich daſſelbe zur gentigten Beachtung em⸗ 
pfehle, erlaube, ich mir darauf hinzuweiſen, daß 
ämmiliche Kleidungsſtücke unter meiner eigenen 


‘ 


5. und Mu werden, Wodurch 
a Be ‚auerbaffe und 
ſaubere Arbeit zu garanliten, andcrerſeits aber 


die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Beſtellüngen werden ſorgfältig und prompt 
ausgeführt. J. H Me Ag 


;eseossaoe20c:202 pP 2200802200.: 
Angekleidete Puppen und, Kinder Spiel- 2 
waaren empfiehlt sehr billig 
3 S. Lauds herz jun. No. 23. Wilhelmsstr. a 
eee. — 5 
Alle Sorten Comtoir- Haus- und Ter⸗ 
min ⸗Kalender, Bibeln, Geſang⸗ und 
Gebetbücher, Schreibebücher, fauter ge⸗ 
bunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, empfiehlt 
zu Weihnachtsgeſchenken 
Ludwig Johann Meyer, Neucſſraße. 
Um gänzlich aufzuräumen 
wird der Ausverkauf eines Schnittwaa⸗ 
ren⸗Lagers mit dem nächſten, Montag, als den 
ten December 1818 ven ſtüh Morgens bis 
8 Ude Abends im frühern Falkenſtein fen 
Hauſe Parterre bei der Brod halle begin⸗ 
nen, und damit während der ganzen Weſhnachts⸗ 
Jahrmarktszeit fortgefahren werden. Bei allen Waa⸗ 
renartikeln wird der Preis ſeht herabgeſetzt, und na⸗ 
mentlich? eos 
ächte Kattune pro Elle zu 2 fgr., bis 23 ſgr., 


»> 


in Reſten 14% fgr., eee 
halbwollene Kleiderſtoſfe 3 far, bis 5 far, 
und 4 breite Hanſzeuge 23 (gr. bis 34 far., 


A 


rothkarirte Gardinen 2 far. bis 3 far, 
weiße Gurdinen mit Blumen und Borte 4 gr. bis 
0 Gſgr., 100 J er 
weißen Küper breit 3 far., 
desgl. breit 4 far, 
| desgl. + breit 5 gr., 
Semmer⸗Piquke 24 ſgr., 
Sammt⸗Kravatten 4 far, 
ee e „ 30 
Piguke⸗Weſten S ar verkauft werden. 
Polen, ded 8. December, Ils. 
R Gr N ( nachts⸗K usſtellung bei 
e ee are den. 
Wilhelmsſiraße No. 21. Hotel de Dresde. 


er Dran een 2 an 72 
Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Rebacteur: 


n für Herren 


Sgr. Das Nähere die Anſchlagezellel. 


Umſchlagetücher von 20 far. bis 1 Nthlr. 10 far., 
fertige Mäntel von 4 Rihlr. bis 4 Rihlr. 15 gr., 


ter dem Vorſitze Said Paſcha's, der ſo eben von Aleranbria eingetroffen, zu über 
tragen. Kein Laut von einet Partekung in der Familie wurde bieher vemommen. 
Mehemed Alis Söhne haben nicht im geriugſten im Sinne Abbas Paſcht's Recht 
zu bezweifeln z fig erwarten vielmehr mit Ungeduld feine Anfunft, und etzahten viel 
Rühmliches über ſeinen Geiechtigkeitsſiun und ‚über ſeine Großherzigtell. Hierin 
ſtimmen alle jene überein, die ihn näher kennen Abas Paſcha iſt 1811 geboren. 
Seins Erziehung iſt die eines Moslims. Weder er ſelbſt wollte Unterricht in Gu⸗ 
ropäiſchen Sprachen nehmen, noch wollte er zugeben, daß ſein Sohn desſelden uch 
erſteue, während alle übrigen Deſcendenten Mehemed vd theils hier theils in 
Paris von Frauzeſen geſchult werden. Die dͤſfentliche Meſuung hat ſich auf eine 
entſchiedene Weiſe gegen Ibrahim aus geſprochen! Man erzählt ſich ſchtußliche Gen 
ſchichten über feine Grauſamkeft, ſoßzat det Feigheit wird er beſchuldigt. Otuige 
Mitglieder der Familie ſtimmen bamit überein. 21 eee 


nd 


— 


Sensei. 
e eee eee 


Ausverkauf, 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmt⸗ 
liche Artikel meines Lager: 
Seiden Waaren, wollene ‚Mleis 
derſtoffe, Meubel- und Gardinen: 
zenge, Umſchlagetheber u. ſ. w., 
um ſo ſchnell wie möglich damit zu räumen, 
bedeutend unter dem Koſtenpreiſe & 
verkauft 1 f 
Herz Königsberger, 
Markt No. 91 eine Treppe hoch. 
2 „„ „„. 
Vom 8. d. M. 9b if in dem neu ctablirten Milch» 
keller, Wilhelmsplag No. 5. vom Dominium Ro⸗ 
kitnica täglich friſche Misch zu haben. 


O dee u m. 
Heute Sonntag den 10. Decbr.: Großes, Kon⸗ 
zert. Anfang 6. Uhr, Abends. Entrer à P. 24 


SS 2e 


jur 


Sonntag muſitaliſche Ateendunterhaltung von 
Harfeniſtinnen hei a EIER 
C. Hirſchſelder, Markt No. 8. 


Berliner Börse. 


xte urtet Ae 


een 8. December 1848 


Preussische freiw. Anleihe, . 2 2 5 100 100 
Staats-Schuld scheine. 34 80 — 
Sechandlungs-Prämien-Scheine ne I 93 — 
Kur- n. Nenmärkische Schuldversch. 33 .— 
Berliner Stadt- Obligationen 3 — — 
Ne Pfandbriele 3] 814 — 
Grossh. Posener 4 er 96 
Ostprenssische Fi N a 11 au 
Pommersche WA 2 9 4 95 
Kur- u. Neumärk, » ....,. 34. 90} 
Schlesische ren | I u u 
. v. Staat garant. L. 3. 3% 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — — 93 
Friedrichsd'or . 46% sriier+ ef Ni ef A* 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. . , 112 901 
Discont o „ N 2 
BinonbahmzAnsiam: (voll, e) 115 7705 Mr 
;, Berlin-Anbalie te nn jene Nr Se 2 
Rent 921 h eh Hioriläßs- n nr 
Dernkamburge r.. 4% 
pP eidrits ee? 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 603 
a eee zer; A, 2% A 1 = 
uam PER,“ ” “er 2 
‚Berlin-Stetfiner 2.8} % ST bf 
Göln-Mindener ..... „ 3 82 — 
P rioritats⸗- 41.3.1. — 
Magdeburg-Halberställen ® ° ° ° - . 3; 1157 73 
e — 9 Priorität.. 4 87 ＋ 
N m 
2 III. Serie 5 
Ober- Schlesische Litt. . 34 — os] 
1 P. een — — 
bemische. . 4 % ars ml 
Stamm- Priorität 4 — 724 
Prioritats- 5 EINEN — — 
» vet n — 4 — 
Thüringer oe m * 9 — 710 
Stargarſ-Posener mins aa er a ti 
t rie * er 


= "a 


(Mit einer Beilage. 


7 * 


19. AI n eee eee 
Jula un de f BETEN 
7785 SBSekau ut m a ch un g. 8 

Der Schluß⸗Termin zur Einzahlung von Beiträgen auf die freiwillige Staats⸗ 
Anleihe, ſo wie zur Elulleſerung von Gold- und Silbergerathen für dieſen Zweck 
wird hiermit auf den 31, d. M. feſtgeſetzt, und es dürfen auch bis dahin nur noch 
Beiträge in Geldſorten, deren Annahme in den Staatskaſſen geſtattet iſt, nicht 
aber in ungemünztem Gold und Silber angenemmen werden. f 
Berlin, den 7. December 18 48. 0 tun 

Finanz Miwifteriumg Im Allerhöchſten Auftrage: Kühne. 
1 480 MN — \ || 1 
Bekanntmachung. 

In Folge des von einer Fraktlou der National-Verſammlung ausgegangenen 
Auftufs zur Steuer- Verweigerung ſind dem Königlichen Staats⸗Miniſterium, um 
etwanigen Vexlegenheiten der Staats-Kaſſe vorzubeugen, aus allen Theilen der 
Monarchie zahlreiche Anerbietungen zu Steuer -Vorausbezahlungen und Geldbei⸗ 
trägen aller Art — micht ſelten mit ausdrücklicher Verzichtleiſtung auf Rückzahlung 
und Verzinſung — gemacht worden. Mehrere Patrioten hoben ſogar mit der un⸗ 
eigeunntzigſten Hochherzigkeit ihr geſammtes Vermögen deu Staate zus ſteieſten 
Verfügung gefiel.. g e bee 

Der gedachte Aufruf, welcher von deu traurigſten Folgen für unſer geſammtes 
Vaterland hätte werden können, iſt — Dank ſei es dem geſunden Siune des Volks 
— faſt ohne alle Wirkung geblieben und hat nur au wenigen Orten eiue gauz 
kurze Stockung der Steuer⸗Einzahlungen nach ſich gezogen. Die Staals-Kaſſe bes 
findet ſich daher nicht in, der, Lage, zur Befriedigung der Staatsbedürfniſſe von den 
bereitgeſtellten Opfern Gebrauch machen zu dürfen. . 

Nichtsdeſtoweniger erſcheint es dem Unterzeichueten als eiue mit Freudigkeit 
zu erfüllende Pflicht, den hohen Werth der gemachten Auerbietungen und des ſich 
darin kundgebenden Ausdrucks wahrer Vaterlandsliebe hiermit öſſentlich dankend 
anzuerkennen. Berlin, den 8. December 1848. f 
Für den Finanz⸗Miniſter: Kühne. 


. D 
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Aus dem Schildberger Kreife, den 7. Deebr. Der Zweck derje⸗ 
nigen Militair⸗ Abtheilung, die am 26. v. M. in unſerer Kreisſtadt eingerückt 
war, geht ſelbſtredend daraus hervor, daß die Truppen den ganzen Kreis in 
den verſchiedenſten Richtungen durchmarſchiren und am nördlichen Ende morgen 


verlaſſen werden, um nach ihrem Standquartier Oſtrowo zurückzukehren. 


An verſchiedenen Orten gefchah es, daß beim bi ben Erſcheinen der Soldaten, 
Landleute dem Gutsbefiger eiligſt die Grundzinſen brachten, andere ihre Betten 
und ſonſtigen Habſcligkeiten verbargen, in der Meinung, es würden Gewalt 


maafregeln eintreten. Um übrigens irgend welchen Mihverſtändniſſen in vor⸗ 
us z an men, en wir ver 5 on Seiten d Nititairs nirgends 
gewaltſam eing 155 d brd e E Def Nee w, woleſbſt 


die Verhaftung zweter Perſonen in vorſchriftsmähiger Weiſe Statt fand, welche 
vor einiger Zeit den Gulsbeſitzer mit dem Tode bedroht und gemißhandelt hatten. 
Mysluſow 8iſt eines von den Dominien, die während der Bauernunruhen im 
März d. J. hart mitgenommen wurden. Der Gutseeſitzer wohnt wegen Un⸗ 
ſicherheit in Wartenberg. N nr 
c Von der polniſchen Grenze, den 7. December. Die Ttuppenbe⸗ 
wigungen im Czaarenttiche dauern faſt ununterbrochen ſort, und wir können, 
es als eint ausgemachte Sache darſiellen, daß von Oſten her immer ſriſche Kos 
konnen: gegen die preußiſch⸗ polniſche Grenze anrücken. ſelbſt. 
uchmen die Märſche eine ſüdliche Richtung. So find erſt in dieſen Tagen ſlarke 
Abtheilungen von Kaliſch aus über Wielun längs der ſchleſiſchen Grenze 
nach Krakau zu weiter gerückt. Dabei ereignete ſich der Fall, daß, als die 
Truppen von Wielun aus aufbrachen, einige Soldaten ſich verfpätet hatten. 
Bet ihrer Ankunft erhielten fie, je nachdem ſte früher oder ſpäter beim Corps. 
anlangten, im Sichen 20, 30, ja die Letzten ſogar 60 Hiebe, wobei ein Mann 
umfank. — So erzählt ein Augenzeuge. | 
ET Berlin, den 8. Dec. Die prußiſche Revolution ifl beendet. Es ſei uns 
verſtatiet, über die Gewißheit, daß unfer Staat den unermeßlichen Gefahren eines 
Regel? und, Schrouteuloſen Werdens nunmehr enthoben und zu ſeiner weitern, 
ſreieſten Entfaltung gejeplihe und den Forderungen der Zeit nichts weniger als 
widerſtrebende Normen gewonnen find, unſere auftichtige Frende auszuſprechen. 
Wir wiſſen wohl, daß es Parteien giebt, die weit davon eutfernt ſind, dieſe unſere 
Gemuthsſtimmung zu thelleu, aber eben fo unverborgen iſt es, uns, von welchen 
Seiten dies Mißverguſgen herſtrömt. Die Ultra's ſind cs, die eiuerſeits der glück⸗ 
lichen Regeneration unſetes Staates überhaupt, audererſeits der Form, in und zu 
welcher ſie ſich vollzogen bat, kein Behagen abgewinnen können. Die Reaktion zieht 
woß des theilweis auch für ahr Prinzip über die Auarchle errungenen Sieges eine 
zweldsnagge Miene, in welcher Süßigkeit und Saure in bedenklichem Hader liegen; 
dend en fajfung, in welcher der Freiheit mir fo vollen Händen geopfert wird, 
zaun feen ahren Gelüſten nur die allergeringſten Ghaucen bieten. Eutgegen⸗ 
9 D deu die Demokraten, Republikaner und Anarchisten ihre oppofitios 
nelle Stellung, die ſie natürlicher Weiſe liebgewonnen, au die ſie durch tauſend 
Vaude des Egoismus, der mechthaberei und gewiß in vielen Fällen auch der jal 
ſchen Scham gekuüpft lub, um keinen Preis aufgeben. Vielen dieſer nüaucenreichen 
Partei köunte nichts ungelegener denen, als die Trivialität des geſeßlichen Zu⸗ 


ſtandes das ſind die Männer der beteuniteuden Revolution und der ewigen Varri⸗ 


kade. Andere Männer dieſer Seite haben 


N a lte haben gun einmal ihre Pbantafie mit den Idea⸗ 
len finfß eech Slacker , ihre Ueberzeugung ws — 
modelt, und können berauſcht von dem Wohn, ahrem Ziele ſo nahe zu gen, fo. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


n der Grenze felbſt. 


den 10. December 1848. 


plötzlich nur mit Schrecken wahrnehmen, daß ſie nie weiter davon entfernt geweſen, 


An dieſe beiden Fraktionen ſchließt ſich die große Zahl derer, die, ohne Anarchi⸗ 
ſten oder Republikaner zu ſein, bisher wohl ehrlich aber eifervoll für den weiteſten 
Umfang konſtitutioneller Volksfreiheit gekömpft haben, und nun, nachdem eigent⸗ 
lich ſie das Schlachtfekd behauptet, durch das Triumphgeſchrei der Gemaͤßigteren 
verwirrt und außer Faſſung geſetzt, ſich zu ihrem Vortheil nicht bekennen wollen 
weil er nicht auf dem Wege erzielt worden, auf dem fie ihn zu gewinnen hofften, 
weil ſie ferner bisher gewohnt, mit der Regierung zu hadern, ſich einzugeſtehen 
ſchämen, daß dieſer Hader im Grunde unnöthig war; ihnen möchten wir das edle 
Beiſpiel Vornemann's zur Nacheiferung empfehlen, der ſich nicht ſcheute, ſei⸗ 
nen Fehltritt zu bereuen und eben mit der Forderung eines Schleiers für feine 
Uebereilung nur den trefflichen Kern feines Weſens enthüllte. 4 

Berlin, den 8. Decbr. Vorgeſtern Abend und geftern Morgen begaben 
ſich viele Deputirten der Linken und des Centrums nach Brandenburg, größten⸗ 
theils um die Diäten einzukaſſiren, welche dort ausbezahlt wurden. Da man vors 
geſtern ſchon Herrn v. Unruh dort erwartete, hatten ſeine Anhänger beſchloſſen, 
ihm zu Ehren einen Fackelzug zu verauſtalten, und, aus Beſorgniß vor etwaigen 
Unruhen, war das Militair den Abend über couſignirt. Jedoch unterblieb die 
Maniſeſtation. Auch geſtern früh ſah man zahlreiche Patrouillen durch die Straßen 
ziehen. Die Eingänge des Domes waren veiſchloſſen, und vor demſelben Militär 
aufgeſtellt. Nur zur Quäſtur war der Eintritt geſtattet. In einem an den Thü⸗ 
ren befeſtigten Auſchlage zeigte Herr v. Brünneck an, daß, nach dem Königl. Erlaß 
vom 5. d. M. die heutige Sitzung ſelbſtredend nicht ſtattfinde. Gegen 11 Uhr 
verſammelten ſich die auweſenden Deputirten der Berliner, Oppoſition, etwa 50 
bis 60 au der Zahl, im Saale des ſtaͤdtiſchen Caſino's zu vertraulicher Beſprechung, 
die jedoch kein weiteres Reſultat hatte. Man ſprach davon, einen Proteſt zu erlaf- 
fen, doch fand dieſer Vorſchlag keinen Anklang. Auch wurde angeregt, daß es 
wünſchenswerth ſei, dahin zu wirken, daß die Wahlkreiſe für die Deputirten der 
erſten Kammer die Diäten aufbraͤchten. Unter den bekannteren Perſönlichkeiten 
waren Waldeck, Jacoby, Rodbertus, v. Berg, nicht anweſend, dagegen die Herren 
v. Unruh und v. Kirchmann, Schramm für Striegau, Behrends, Jung, Uhlich und 
ſehr viele Polniſche Abgeordnete erſchienen. Mit dem Nachmittagzuge kehrten dieſe 
Herren, ſo wie mehrere Abgeordnete der Rechten, welche noch in Brandenburg ge⸗ 
blieben waren, nach Berlin zurück, um von da bald in ihre Heimath zurückzukehren. 

— Es werden noch täglich den Staat gehörige Waffen von der Bürgerwehr 
und den fliegenden Corps zurückgegeben, ſo daß im Ganzen jetzt nur noch etwa 
600 Gewehre und 300 Büchſen fehlen. Auch viele Seitengewehre ſind in der 
letzten Zeit abgeliefert worden, und es werden nur noch wenige derſelben vermißt. 
Die Waffen, welche nicht dem Staate gehören, dennoch aber abgegeben worden, 
werden geſondert und ſo aufbewahrt, daß fie, nach erfolgter Legitimation, dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer, auf deſſen Verlangen, ſofort zurückgegeben werden können. 

Breslau, den 6. Dec. Der Baron von Stücker und der Tiſchlermeiſter 
Schimpfte Jun. ſiud in der bekaunten Handgranaten-⸗Angelegenheit völlig freige⸗ 
ſprochen worden, und die ſogenaunten Handgranaten, keſp. Gitterknäufe, werden 
nun zurückgegeben werden müſſen. — Die Oeſterreichiſchen Huſaren haben, vers 
folgt von Preußiſcheu, die jedoch zu ſchwach waren, um ſich mit ihnen in einen 
Kampf einzulaſſen, zwiſchen Laßwitz und Paulwitz die Oeſterrelchiſche Grenze wie: 
der uberſchritten. In dem Dorſe Schmietſch wurden fie von einem Preuß. Huſa⸗ 
ren, Deraſchement den 30 Mann aufgefordert, die Waffen zu ſirecken, gingen jedoch 
darauf nicht ein, ſetzten ſich zum Gefecht in Bereitſchaft und ſtürzten zum Angriff 
vor, den jedoch die Preußiſchen Huſaren nicht annehmen konnten. 

Leob ſchüt, den 6. Dec. In Betreff der deſertirten Ungariſchen Huſa⸗ 
ren geht uns die Nachricht zu, daß fie bis in die Gegend von Hultſchin kamen, 
dort aber den 4 Dec. frühzeitig von Jufanterie und Uhlanen aus Ratibor ge⸗ 
fangen genommen worden find. Von Hogenploganfollen ſie überall die Haupt⸗ 
cahe vermieden und Seitenwege eingeſchlagen, dabei ſich aber überall ſicherer 
Führer bedient haben, die ſie mit 2 Dukaten belohnten. Es beſtätigt ſich auch, 
dah ſie an allen Orten, wo fie raſteten, Alles, was fie ſich verabreichen ließen, auf 
Heller und Pfennig bezahlten. 5 3 A 

Diresden, den 6. Dezember. Bei uns beſchäftigt in dieſem Augenblick die 
Wahl zum neuen Landtage alle Gemüther in Stadt und Land. Zum erſten 
Male wird direkt gewählt und die politiſchen Parteien ſtehen ſich ziemlich ſchroff 
gegenüber. Trotz der ungünſtigen Jahreszeit kommen die Landleute 5 bis 6 
Stunden weit zu den Verſammlungen. — Die Regierung hat jetzt das neue 
Prebgeſetz (vom 18. Nov. d. J) bekannt gemacht. Nach ihm beſteht in Sach⸗ 
en vollige Prehfreiheit, ohne Conceſſion, Caution, Stempel und Poſtverbot.“ 


Auf kleinen Preberzeugniſſen für das Geſchäftsleben, Preiscouranten, Schema⸗ 


ten, Viſtten- und Vermählungskarten 2c, brauchen Drucker und Drudort nicht 
genannt zu werden a 477 
München, den 4. Dezbr. Der verſtorbene Bildhauer v. Schwanthaler 
hat feine Burg Schwanack dem Prof. Xav. Schwanthaler, feinem Vetter, ver⸗ 
macht. — Das Wittelsbacher Schloß, hier in München, iſt nun ſoweit einge⸗ 
richtet, daß es nächſtens bezogen werden kann. 55 
Kaſſel, den 5. Dezbr. Geſtern begannen hier die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen des Kriegs- und Standgerichts in Sachen der wegen der blutigen Exceſſe 
in der Aprilnacht augeklagten Militairs. Auf der Anklagebank figen 41 Mili⸗ 
talre, worunter 5 Offiziere. 5 
Frankfurt, den 5. Dezbr. Der Reichsgeſandte Andrigan aus Baden iſt 
hier wieder eingetroffen. — Ein öſterreichiſcher Abgeordneter, der eine ſchwarz⸗ 
rdih⸗goldene Cocarde trug, iſt am 3. von einer Patrouille angehalten worden, 
weil er angeblich eine rothe Cocarde trage. Er erklärte, daß er auch eine rothe 
Cocarde tragen dürſe, wenn er wolle, daß aber dieſe ſchwarz-roth⸗golden fei, 


Sr dns OR 158 pi: 
Er ließ ſich verhaften, wurde aber gegen Each fal i 
Die walachiſche Deputation aus Vukareſt, welche hier feit vier Wochen, 
terſtützung der walachiſchen Vewegung ſich vergebens mühle, iſt nach Paris 
abgegangen. i a III 11442 

Frankfurt a. M., den 6. Decb. (Fraukf. J.) Ju der heutigen 130. Siz⸗ 
zung der verſaſſunggebeuden Reichs⸗Verſammlung wurde die Berathung der revi⸗ 
dirten Grundrechte eröffnet, nachdem vorher ein präjudizieller Antrag des Abg. 
Venedey: die Reviſion des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zurückzulegen und einen neuen 
Ausſchuß mit Vorlage einer Redaction und Reviſton der in der erſten Berathung 
gefaßten Veſchlüſſe, binnen hoͤchſtens acht Tagen, zu beauftragen, abgelehnt worden 
war. Die 88. 1 bis 7 der neuen Faſſung wurden angenommen, bei §. 7. ein Anz 
trag von M. Mohl: „Der Adel wird hiermit abgeſchafft und darf nicht wieder 
eingeführt werden“, mit 236 gegen 192 Stimmen verworfen; ein Anttag v. 
Trützſchler und Genoſſen: „Alle zur Bezeichnung des Adels dienenden Ausdrücke 
verlieren ihre Bedeutung und werden vom Staate weder anerkannt noch gebraucht“, 
mit 259 gegen 179 Stimmen verworfenz ein Antrag Schmidt's v. Berlin: 
„Der Adel als Stand iſt abgeſchafft“, mit 225 gegen 211 Stimmen an genom⸗ 
men; der bei der erſten Leſung beſchloſſene und bei der Reviſton vom Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß weggelaſſene Satz: „Alle Titel, inſoweit fie nicht mit einem Amte verbun⸗ 
den find, ſind aufgehoben und dürfen nie wieder eingeführt werden“, mit 253 gegen 
170 Stimmen wieder angenommen. (So weit waren die Abſtimmungen bis 
11 Ubr gediehen) 

Frankfurt, den 7. Dec. Eines der Hauptübel der N. -V. iſt ihre Tob⸗ 
ſucht, die ſich auf allen Seiten des Hauſes manifeſtirt, und die in dem kleineren 
Raume der reformirten Kirche manchmal eine beängſtigende Höhe erreicht. Das 
gelindeſte Stadium dieſer Krankheit iſt das beſtändige Schlußrufen, das ſchon 
beginnt, wenn ein Redner kaum fein erſtes Wort ausgeſprochen hat, und felten 
ruht, bis das Opfer die Tribüne verläßt. Die ſ. g. Schlußfröſche, d. h. dies 
jenigen Abgeordneten, die mit ihren Lungen nicht auf der Tribüne, ſondern ge⸗ 
gen die Tribüne wirken, halten ſich Alle im Hiutergrunde des Saals, um kraf⸗ 
tiger intonſren zu können. Bei dem Anblick mißliebiger Perſönlichkeiten auf 
der Tribüne, die man gar nicht hören will, bedient man ſich außer der Lunge 
auch der Füße. Noch ärger wird das Uebel bei Geſchäftsordnungsſtreitigkellen, 
die ſonderbarer Weiſe zu den allerhitzigſten gehören; hier macht ein Jeder vom 
Platz aus ſeiner Meinung Luft, weil über ſolche Gegenſtände Jeder eine Mei— 
nung ſich zutraut; ſolche Scenen find ein harter Prüfſtein für den Präfidenten, 
zumal weil er dabei immer perſönlich ins Spiel gezogen wird. Am Schlimm⸗ 
sten iſt's aber, wenn ein Abgeordneter, wie es nur den beiden Extremen einfällt, 
irgend eine unwürdige Perſönlichkeit vor das Forum der N.-V. zieht, um die 
Gegner zu kränken. So geſtern Hr. v. Laſſaulx, welcher einen wirklichen Words 
artikel der Reichstagszeitung über die Schuld der Majorität an Blums Tod 
zur Sprache brachte. Warum? Um eben einen Lärm hervorzurufen. Der Ver: 
faſſer dieſes Artikels verdient allerdings zur Verantwortung gezogen zu werden, 
wozu das Juſtizminiſterium auch bereits die Initiative ergriffen hat, allein die 
Tribüne der Paulskirche war nicht der geeignete Ort, um ſo Etwas zur Sprache 
zu bringen, Warum das Parteifeuer durch ſolche Skandale ſchüren, das ohne⸗ 
dem ſchon lichterloh lodert? Wollte Laſſaulx feinen Muth zeigen, welchrr ſich um 
Volksgunſt nicht kümmert, fo konnte er ſelbſt, als ein Mitglied der incriminir⸗ 
ten Majorität vor die Gerichte gehen. Die Exploſton lich in Folge dieſer Ju⸗ 
terpellation nicht lange auf ſich warten. Die Linke hatte wieder die Taktloſig⸗ 
keit, ſich durch den Angriff auf jenen Artikel als ſelbſt angegriffen zu betrachten, 
was allerdings einige Schlußfolgen auf die Urheberſchaft der betreffenden Herrn! 


geftattet, und lieb ihren Zorn an dem Vicepräſtdenten Rieſſer aus, der Laſſaulr 


nicht zur Ordnung gerufen und ſelbſt ſich eines unparlamentariſchen Aus⸗ 
drucks gegen — jenen Schandartikel bedient habe. So wurde denn durch einen 
Disziplinarantrag die Frechheitskommifſton wieder in's Leben zurückgerufen. Und 
nicht blos das! dem Bicepräſidenten Rieſſer wurde das Treiben fo läſtig, daß 
er die Streitenden durch das offene Bekenntniß beſchämte, er beſitze nicht Kalt⸗ 
blütigkeit genug, um bei ſolchen Auftritten mit Ruhe zu präſldiren und in Folge 
deſſen bei der bevorſtehenden Neuwahl vermuthlich zurücktreten wird. Die Haupt⸗ 


ſchuld dieſes unwürdigen Auftritts fällt auf den zurück, der unbeſonnen genug 


wieder einmal die Brandfackel einer ſolchen Perſönlichkeit in die Verſammlung 
geſchleudert hat. Und dabei ſoll die Verfaſſung mit Rieſenſchritten beendet 
werden? (W. 3. 
Wien, den 30. Nov. Ueber die künftige Stellung Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land hat nun auch der Feldmarſchall Radetzky ſeine Meinung abgegeben und 
zwar in einem Schreiben an den öſterreichiſchen Abgeordneten in Frankfurt, Hrn. 
Dr. Franz Egger, welcher dem Feldherrn eine Anzahl Exemplare eines an 
feine Wähler gerichteten Schreibens, das ſich gegen die Perfonalunion ausſpricht, 
mitgetheilt hatte. „Wie war es möglich“ ſagte Radetzky, „daß der Gedanke 
in Frankfurt Anklang finden konnte, durch ſolche Veſchlüſſe, wie die, die Ihre 
Erklärung veranlaßten, Oeſterreich zu einer Trennung von Deutſchland zu 
zwingen; denn das müßte die Folge fein, wollte man die Grundſätze durchfüh⸗ 
ren. Man werfe einen Blick auf die Karte, und frage ſich, ob es möglich iſt, 
die deutſchen Provinzen Oeſterreichs aus einem Staatsverbande herauszurci⸗ 
ben, in dem fie. Jahrhunderte lang ihr Glück und ihren Wohlſtand gefunden. 
Glaubt man denn ernſtlich in Frankfurt, daß das mit einem Votum möglich ſei? 
In meiner Bruſt ſchlägt ein deutſches Herz, aber wahrlich, um dieſen Preis 
müßte ich es zum Schweigen bringen. Man faſelt viel in Deutſchland von den 
Gefahren des Panſlavismus; man thut aber wirklich Alles, um dieſes Geſpenſt 
zu verkörpern, denn ſchon iſt Empörung faſt identiſch mit deutſch geworden. 
Oeſterreich mit feinen nichtdeutſchen Provinzen zählt 38 Viillionenz möge man 
das in Frankfurt nicht vergeſſen, und ſich nicht mit einem ſtarren Deutſchthum 
um einen ſolchen Bundesgenoſſen bringen. Oeſterreich wird ſichteher von Deutſch⸗ 
land als Deutſchland von Oeſterreich trennen. — Die Zeit wird lehren, ob 
ich in meinen Anſichten 15 (Fr. J) 
Wien, den 5. Drzbr. Der Kaiſer Franz Joſeph hat feinen Regierungs- 
antritt bereits auf eine ſehr ausdrucksvolle Weiſe bezeichnet, indem hohe und 
einflußreiche Hoſteamte ihre Entlaſſung erhielten. Man nennt darunter den 
Fürſten Lobkowitz und den Grafen Moritz Dietrichſtein, welcher letztere wieder 
ſo ſtöͤrend in das Theaterweſen eingegriffen hatte. — Auerſperg hatte ſchon frü⸗ 
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bar ſeinen Abſchied erhalten; ſeiner Unfähigkeit ſind die Unglückstage des Okto⸗ 
bers großentheils zuzuſchreib enn. 2 
. Fürſt Windiſchgrät erhielt vom K. Ferdinand, 
fer Franz Joſeph höchſt anerkennende Handſchreiben und 
das Großkreuz des St. Stephans⸗Ordens. f 
— Der Kalſer wird übermorgen erwartet" Man verſtchert, daß er vom 
neuen Jahre an die hieſige Neſidenz beziehen, und mit dieſem Zeitpunkte auch 
die Wiederverlegung des Reichstags nach Wien eintreten werde. 
. Kroatien Slavonien und Dalmatien, fo wie Siebenbürgen ſollen je⸗ 
— am hieſigen Reichstage, vielleicht noch am gegenwärtigen repräfentirt 
en. ö 
— So eben treffen die neuen Reichst sberichte aus Kremſter von e 
ein. Der Miniſter Kraus hatte den 3 — für 1 — 8 
und darüber im Weſentlichen Folgendes vorgetragen; Bei dem bekannten Abgang 
von 50 Dill. ſeien die außergewöhnlichen Ausgaben mit 30 Mill, für den Krieg 
und 12 Drill. für die Staatsſchuld in Anſchlag zu bringen. Alle noch nicht ver⸗ 
tretene Länder würden nun gleichmäßig zu den Laſten beitragen, wie die Freihelt 
für alle eine gleichmäßige ſein ſoll. Veit der Entſchädigung wegen Ablöſung 
der Unterthanslaſten muß ſich auch der Staatsſchatz betheiligen. (Beifall.) Kein 
Fimanzſpſtem iſt von langer Dauer, das nicht auf Gerechtigkeit beruht, (Vei⸗ 
fall) deswegen bevorworte ei auch die Abschaffung der Judenſteuer. 

Trieſt, den 28. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Sie werden begierig ſein, zu hören, 
wie man hier den Beſchluß der Nationalverſammlung über die SS 2, 3 und 4 
det Grundrechte aufgenommen habe, und ich bedauere, Ihnen ſagen zu müſſen, 
daß man ſich hier allgemein gegen eine Perſonalunion der öſterreichiſchen Länder 
ausſpricht, in der man nur eine Zertrümmerung der öſterreichiſchen Monarchie 
ſteht, die nach den Erfolgen des öſterreichiſchen Heeres in Italien und nach den 
Erwartungen, die man von dem Feldzuge gegen Ungarn hegt, Niemandem mehr 
als cine Nothwendigkeit erſcheinen kann. Ja man betrachtet in manchen Krei⸗ 
ten unſerer gemiſchten Bevölkerung dieſen Veſchluß geradezu als einen feindſe⸗ 
ligen Act gegen den Geſammiſtaat Oeſlerreich, als einen in das ohnehin ſo auf⸗ 
geregte Volk geſchleuderten Feuerbrand „als cine Provocation zur Trennung! 
Hätte man das fiaattsfluge Amendement des edlen Gagern angenommen, es 
wäre ſo weit nicht gekommen. Aus dem oben Geſagten erklärt es ſich denn 
wohl auch, daß unſere proviſoriſche Munizipalkommiſſton den ihr von dem 
Wiener Miniſtertum zugekommenen Befehl, eine neue Wahl für den von der Ver⸗ 
ſammlung in der Paulskirche ausgeſchicdenen Deputirten Vurger zu veranlaſſen, 
zuerſt aus formellen Gründen ablehnte, jetzt aber förmlich die Suspenſton dieſes 
Befehles vom Miniſtertum erbeten hat, indem ſie in einer neuen Wahl eine Zu⸗ 
ſiimmung zu den beregten Poragraphen der Verfaſſung des deutſchen Reiches 
ſehe, hiefür die Verantwortung aber nicht übernehmen könne ünd Trieſt als 
italieniſche Stadt ohnehin durch $. 2 dieſer Verfaffung als von Deutſchland auge 
geſchloſſen betrachten müſſe. f 

eee eee e e Re 
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Paris, den 6. Dechr.  Nasiowal»Berfammtiing) d vom 
Praſident Marraſt. Das Protokoll wird Neffen An der Tageserd. 
nung iſt dann die Aushebung von 80,000 Mann gewöhnlicher Rekruten aus der 
Klaſſe von 1848 für die Laud⸗ und See⸗Armee. Ohne Weiteres genehmigt. Eben 
jo einige, audere Geſetz Entwürfe rein lokaler Natur. Die Verſammlung nimmt 
die, Budget⸗Diskuſſion wieder auf. Sie war bis zum 5. Theile des Jinauz⸗Bud⸗ 
gets gerückt. Mehrere Kapitel werden genehmigt. Um 1 vor 3 Uhr beſteigt Ca⸗ 
vaignae, mit Depeſchen in der Hand, die Tribüne. Tiefe Stille. Ca vaig na e: 
„Bürger⸗Repräſentauten! Wir zeigten Ihnen au, daß wir eine Depeſche erhalten 
hätten, die ung die Abreiſe des Papſtes aus Nom in der Nacht vom 24 fen zum 


fo wie vom jungen Kai⸗ 
vom erſteren außerdem 


25. November und feine Flucht nach Gacta meldeten. Das Dampfſchiff „Teuare“ 


hatte Befehl erhalten, ſich zu feiner Verfügung zu ſtellen. Dieſes Dampfſchiff lag 
eben dor Civitavecchia. Wir theilten Ihnen ferner mit, daß es die Abſicht des 
Papſtes ſei, ich nach Frankreich zu begeben. Es bleibt uns nun übrig, Sie vom. 
Juhalte der jpäteren Depeſchen in Keuntuiß zu ſetzen. Hert von Corcelles traf am 
30. November in Marſeille ein. Aus Neapel erhielten wir eine Depeſche unſeres 
Geſaudten Harcoutt, der ſich von Nom dorthin begeben hatte, um das dortige 
Kabinet von den Vorfällen in, Keuntuiß zu ſezen. Der Hof von Neapel 
hat den Papſt iu Gaeta beſucht. Herr von Corcelles hat ſich unverzüglich 
nach Gacta begeben. Der Papſt iſt vollkommen frei. Darum haben wir 


beſchloſſen, dem Grpeditionsgefchwader durch den Telegraphen 


Gegenbefehlzuzuſchicken. Die Telegraphen ſpielen ſehr ſchwierig wegen 
des ſchlechten Wetters. Unſer Geſandte Harkourt befindet ſich in Gacta in der 
Umgebung des Papſtes, wo ſich Herr von Corcelles mit ihm zu vereinigen hat. 
Darin beſteht das Weſentlichſte der eingelaufenen Depeſchen. Die Verſammlung 
kehrt hierauf zur Bndget⸗Debatte zurück. Alles zieht ſich jedoch in die Abtheilun⸗ 
gen zurück, und man ſchreitet zu den Vice-Praͤſidenten- und Sekretair-Waberſi. 
Bei näherer Betrachtung ergibt ſich, daß obige Wahleu füt ſechs Vice Wrafldenten 
und zwei Sckretaire wieder vernichtet werden müſſen, weil die Kothellungen nicht 
in beſchlußfähiger Zahl vorhanden geweſen. Es waren nämlich nur 376 Mit⸗ 
glieder in den Abtheilungen. Die Wahlen müſſen daher von neuem vorgenommen 
werden. Nachdem dies geſchehen, füllt ſich der Saal, und die Budget⸗Debatte 
wird wieder aufgenommen und ſchleppend fortgeſezt. Das Kapital der Ehren- 
legiou, namentlich das Gehalt der vegionaire, ruft einigen Widerſpruch hervor. 
Auch das Erziehungshaus für die Kinder der Ehrenlegions mitglieder „dem man 
7800 Fr. von den Profeſſorengehalten abziehen will ‚führe Sarraus auf die Tri⸗ 
büne. Ein gute Erziehung ſei die einzige Mitgift für dieſe Waſſen. Man ſolle 
alſo kein Grhalt verkürzen, das die guten Profeſſoren verſcheuchen würde. Der 
Abzug fälle durch. Marraſt lieſt wiederholt die Reſultate der Vice Präſideuten⸗ 
und Sekretairs-Wahlen. Es haben abermals nur 441 von 329 auweſenden 
Mitgliedern geſtimmt, die Wahlen ſind alſo wieder ungültig. Man ruft: „Das 
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iſt bsſer Will! 80 haben abſichtlich nicht geſtmmt!“ Doch Marraſt, der Stans 
bal fürchtet, hebt die Sizung um 64 Uhr auf 

255 4 e N e deer and fig 
Aus dem Herzogthum Limburg, den 26. Nov. Die! politische Auf⸗ 
regung nimmt bei dem Herannahen der für die Generalſtaaten angeordneten Wah⸗ 
len ſichtbar zu. Wahlverſammlungen ſinden ſehr häufig ſtatt. In denſelben trat 
anfänglich die Anſicht hervor, daß die Wahlen verweigert werden müßten, weil 
nach den Beſchlüſſen der Deutſchen Nationalverſammlung das Herzogthum Limburg 
ein Theil des Deutſchen Reiches ſei, eine ſelbſiſtändige Verfaſſung und Verwaltung 
erhalten ſolle, und nur durch eine Perſonalunton mit der Krone Hollands verbun— 
den bleiben konne. Es wurde indeſſen darauf erwidert, daß, fo lange die Dentſche 
Reichsverfaſſung noch nicht promulgirt fei, die in Wirkſamkeit ſich befindende Hol: 
indische Verfaſſung vollzogen werden müſſe. Die Wahlen werden alſo für dieſes 
Mal loch ſtattfinden. Daß die Wahlen indeſſen auf Perſonen fallen werden, 
welche der Tertitorialunion mit Holland abgeneigt ſind, dürfte außer Zweifel fein. 

Dita % n., \ 

Rom, den 25. Nov. Augenzeugen beſchreiben das Verhalten des Papſtes 
in den Augenblicken det höchſten Gefahr als überaus rührend. Von feinen eiges 
nen Nörhen sprach er kein Wort, wohl aber ergoß er ſich in beſlaͤndige Klagen über 
den Verluſt der Italieniſchen National-Chre. Nun werde man ſie wiederum 
die »Nazione dei stilettie nennen und au dem ganzen Volke nichts Gutes laſſen. 
Nicht bloß der Baieriſche Geſaudte iſt abgereiſt, ſondern auch der Franzöſiſche Bot; 
ſchafter, und mit ihm — der Papſt! Der Moment der Kriſis iſt da. Mau iſt 
auf Alles gefaßt, ſelbſt auf Plünderung. Verſtärkungspoſten werden aufgeſtellt. 
Von der Auſpflanzung von Freiheitsbaͤumen ift die Rede. 

— Man ſchwebt noch immer in der größten Ungewißheit über die Richtung, welche 
der Papſt genommen bat, Der „Moniteur du ſoir“ vom 24. Nov. beſtätigt kei— 
neswegs die im „Wien public“ und in der „Patrie“ enthaltene Nachricht von der 
Ankunft Sr. Heiligkeit in Marſeille. Derſelbe veröffentlicht bloß eine Depeſche 
des Franzöſiſchen Geſandten in Neapel vom 26. Nov., welche durch den Telegra⸗ 
phen nach Paris kam und die Ankunft des Papſtes am 25ſten Abende zu Oasta 
meldete. Dieſelbe Depeſche ſagt ferner, daß man in Marſeille vorausſetzte, Se. 
Heiligkeit befinde ſich, nach dem ungünſtigen Winde zu urtheilen, in Corſica. — 
Ueber die Flucht des Papſtes lauten die Nachrichten ſehr verſchieden. Nach dem 


„Corriere mercautile“ erfolgte dieſelbe in einem Gepäckwagen, in welchem der Papit- 


ſich verſteckte; nach dem „Spectateur du midi“ harrte der Franzöſiſche Geſandte in 
einem ganz einfachen Fuhrwerke Sr. Heiligkeit, und Beide kamen ungehindert durch 
die Wachen. Der Papſt ſoll einige Zeit in der Peterskirche verweilt und ſich dann 
auf der Tider eingeſcpifft haben. Der „Nouselliſte de Marſeille“ will willen, 


daß der Papſt mit dem Franzöſiſchen Geſandten geraden Weges nach Oſtia gegan⸗ 
se Abit. Bg. 45 RS e re 5 


noch ruhig, dagegen ſoll nach den Süd⸗Franzöſiſchen Blättern am 26. in der Stadt 
vollkommene Anarchie gehertſcht haben und das Haus des Franzöſiſchen Geſaudten 
Gewaltthaͤtigkeiten ausgeſetzt geweſen fein. Der Fürſt Borgheſe und der Fürſt von 
Canino ſollen ſich au die Spitze der Volksbewegung geftellt haben. — Das Gerücht 
von der Flucht des Herzogs von Toscana hat ſich bis jetzt als ein durchaus unver⸗ 
bürgtes erwieſen; eben ſo wenig beſtätigt ſich dasjenige, nach welchem der König 


von Neapel den Regierungen von Rom und Toscana den Krieg erklärt hätte. Die 


Nachrichten aus Neapel vom 24. Nov. lauten übrigens beunruhigend. Man der 
trachtet einen Konflikt als unvermeidlich. Das Miniſterium ſoll abgedankt haben. 
Man erwartet Lord Temple, welcher am 23. Nov. durch Rom kam und Träger 
des Ultimatums Frankreichs und Englands in der Eieilianifchen Frage iſt. Nach 
den Italieuiſchen Blättern lautet daſſelbe: „Getrennte Verwaltung, Verfaſſung, 
Herr und Flotte. Die Krone Sleillens wird mit der Neapolitauiſchen vereinigt. 
Sollte eine der beiden Parteien das Ultimatum verwerfen, fo würde die Frage 
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durch das Schwert eulſchieden werben und Frankreich und England die ſuengſte 


Neutralität beobachten.“ 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. ] 15: 


Nachdem Herr Dr. Löwenthal als Mit-Redakteur der Poſ. Zeitung in 
No. 288 aus feinem Verſteck herausgetreten iſt, und ſich zu dem offenbar auf 
mich gemünzten Schmäh- Artikel in No. 284. bekannt hat, auch in diefen 
Schmähungen unter gehäſſigen Verdrehungen und Entſtellungen 
meiner offenkundig vorliegenden Prinzipien fortfährt, halte ich es unter 
meiner Würde, auf den Inhalt ſelbſt weiter einzugehen. Der leichen 
Schmähungen und niedere Verdächtigungen fallen immer anf das 
Haupt deſſen zurück, von dem fie ausgehen. Wenigſtens mich berühren fie nicht 
im Mindeſten, und ebenſo werden ſie hoffentlich mit Rückſicht auf das, was ich 
in No. 285. erklärt habe, auch auf das Urtheil des ſtimmfähigen Publikums 
reinen Einfluß haben. Vgl. Sprüchw. Sal. 26, 2 Ich werde mich daher auch 
jedes weitern Wortes hierüber für die Zukunft enthalten. 

Poſen, den 9. December 1848. Dr. Wilh. Klee. 


Warum haſt Du, Feigling, der Du Dich hinten den Namen des Jan Ur— 
banski verbirgſt, nicht Deinen dem Liebermann Speyer empfohlenen politiſchen 
Hemmſchuh auf Dein eigenes geiferndes Maulwerk gelegt? 

Haft Du etwas Anderes im Sinne, als einen treuen preußiſchen Unterthan 
zu verdächtigen? IR es Deinem Sireben nicht unbequem, daß L. Speyer ein 
rechtliches und unpartheiſches Mitglied des hieſigen Magiſtrats iſt, welcher den 
Ausſchweifungen Deiner Partei patriotiſch entgegen trat? Haſt Du vergeſſen, 
Jungelchen, daß, wenn Speyer einige Redensarten fallen ließ, dieſelben wohl zu 
entſchuldigen waren, da Deine Kameraden ihn am 14. April d. J. ermorden 
wollten. 

Ueberraſcht, Knabe, bin ich von Deiner Kenntniß der jüdiſchen Theologie; 
wende die angeführten Sätze auf Dich an und Dein erwachendes Gewiſſen wird 
Dir ſagen, daß Du zu den Verdammten gehörſt, deren Sünden mit eiſernem 
Griffel geſchrieben ſtehen. 175 

Fahre fort, Bube, weiter zu läſtern und zu verläumden, oder beſſer, lege 
die Feder weg, greif zum Dolche, welchen Du in dunkler Nacht ſchon einmal 
ziemlich gut zu führen wußteſt 

Grätz, im December 1848. 


Beſcheidene Anfrage. 

In Nr. 284. dieſer Zeitung laſen wir, daß ein junger wütbender Hir ſih 

die Meute ſeiner Verfolger mit feinem Geweihe weit hinter ſich weggeworfen, 
und fragen hiermit an: wer dieſem jungen Hirſch denn eigentlich die Hörner 
aufgeſetzt, und ob es etwa derſelbe Hir ſch iſt, deſſen raſtloſen Bemühungen die hie⸗ 
ſige Vürgerſchaft die Wahl zweier durchaus unbeliebten Stadtralh-Majors aus 


Dr. Hirſem ann. 


1 
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der Geld⸗ und Adelsariſtokratie zu verdanken hat? 


Marktberichte. Poſen, den 8. December. 

1 ; (Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) ht 
Weizen 1 Niblr. 14 Sgr. 5 Pf., auch 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf.; Roggen 
— Rilr. 21 Sgr. 5 Pf., auch — Rtlr. 26 Sg. 8 Pf.; Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. auch 
. 26 Sgr. 8 Pf.: Haſer 13 Sgr. 4 bf., auch 15 Sgr. 7 Pf.; Buchweizen 
—Rılr 22 Sgr 3 Pf., auch — Rilr. 24 Sgr. 5 Pf.; Erbſen— Nilr. 26 Sgr. S f., 
auch 1 Nr 1 Sgr. 1 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. auch 22 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr. — 
Sgr., auch 4 Nil. 10 Sgr.; Vutter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 25 Sgr., auch 2 


1% e Bein, den S. Becembers , were mare 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


Nach vielen und ſchwerkn Beiden berſchied am Sten 
d. Mts. unſere innigſt geliebte Mutter, die verwitt⸗ 
wele Ober-xandesgerſchls⸗Sccretair Froſt, welches 
tiefbetrubt and um gille Theilnahme bittend, ent— 
fernteren Verwandten und Freunden die hinterblie⸗ 
peuen Kinder ergebenſt anzeigen. 


Die Beerdigung findet, Montag den IIten d. M. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. f 


— 


1 * 


S 


ügen zu haben: 5 

ie Preuß. Verfaſſung, 
das Patent zur Einberufung der Kammern 

und das ; 

Wahlgeſ 
f Preis Digeieb,, 
14. Neueſtraße. Loufs Merzbach. 
Wein ⸗Auktion. 


Donnerſtag den 14. December Vormitlags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen 


besehen iſt bei mir erſchienen und in allen Vuch⸗ 


im Auktione-Lokal Friedrichsſtraße Nro. 30., 200 
Flaſchen guter Franzöſiſcher Rolh-Wein und 100 
Flaſchen guter Ungar-Wein, in Parthien a 10 Fla- 
ſchen, öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei— 
gert werden. An ſch ſüſtz. 


rt 
Auktion. 
Mittwoch den 13. Dec. Vormittag von 10 Uhr 


ab, ſollen im Gebhardtichen Haufe beim Wilda— 
Thor mehrere gebrauchte Möbel, Haus- und Küchen⸗ 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küchenſtube nebſt 
Zubehör im zweiten Stocke, Lindenſtraße No. 4. b. 
iſt zu vermiethen. 


Guelberſtraße 47. dem ſchwatzen Adler gegenüber, 
ſind mehrere große und kleine Wohnungen gleich 
oder von Nenjahr ab ſehr billig zu vetmiethen. 


Ver ſa mm lung > 
des Vereins der deutſchen Verbrüderung 
Sonntag den 10, Deecbr. Nachmittag 2 Uhr im 
Ddrum. 


7 

Daguerreotyp⸗Portraits, 
(Lichtbilder), von der eines Siegeltinges bis zu 
jeder beliebigen Größe, werden von mir täglich (auch 
bei trüber Witterung), von 9 Uhr Morgens 
bis 3 Uhr Nachmittags, Tauber und billig an⸗ 
gefertigt und geſchmackvoll eingerahmt. Zugleich 
empfehle ich mich zur Anfertigung von Buchbinder⸗ 
und Galanterie-Arbeiten. t 

Bernhard Filehne, 
Wilbelmsſtraße No. 7. im Haufe des Herrn Con⸗ 
ditor Beely. 


ee e RER. 
a 8 8 r * 3 
Gummi- und Filz- Schuhe 905 
für Herren, Damen und Kinder von beſter 
Qualität empfiehlt zu billigen Preiſen, die Je 
nen ctablirte Handlung, Hut- und Mützen⸗ 

205 Niederlage von Julius Borck, Markt RD: 
90 No. 92. Ecke der Wron 1 
eee ee 


kerſtraße. 
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Es find mehrere deutfche Männer, welche ein ber 
ſonderes Vertrauen bei den deutſchen Einwohnern 
der Stadt Poſen beſitzen, darum gebeten worden, 
a zur Theilnahme an den Verein der 

80 een zu ſammeln, und wir bitten 
hi ertalle betreffenden Bewohner, ſich der guten Sache 
2 m Wärme anzunehmen und ſich bei der Unterſchriſt 
zu betheiligen, damit das deutſche Element in dieſem 
Lande ſich immer mehr kräftige. Jedes Familien⸗ 
ale? iſt durch Unterſchriſt zur Theilnahme be⸗ 
tähigla, Die mit den Liſten betrauten Männer wer⸗ 
d 42 5 5 das mit Unterſchriften verfchene Formu⸗ 
cht ſpäleſtens bis Freitag Mittag in's Bürca dts 
Herrn Hir ſch. jeRängchen, 
Molen n, den 9. December 1818. 
Sr Vertrauensausſchuß des hieſigen Ber 
Fürkgvereins für deutſche Verbrüderung. 


Von aufrichtiger Dankbarkeit erfüllt, fühlen die 
Unterzeichneten ſich getrieben, es lant und öffentlich 
zu bekennen, daß der ausgezeichnete und geniale 
Schreibunterricht der Madame Jafſe ihre Erwar⸗ 
tungen, was die Verbeſſerung ihrer Handſchriften 
anbetrifft, nicht nur vollſtändig beſtiedigt, ſondern 
in hohem Grade übertroffen hat. Dieſelben wollen 
ſich um ſo weniger durch ein ſalſches Schau: gefühl 
von dieſem freiwilligen Zeugniſſe zurückhalten laſſen, 
als daſſelbe vielleicht dazu beiträgt, dem Einen oder 
dem Andern ihrer Mitbürger, der ſich hinſtchtlich ſei⸗ 
ner Handſchrift in ähnlichem Folle befindet, wie früher 
die Unterzeichneten ſelbſt, den weſentlichſten Nutzen 
zu ſchaffen, indem es ihn an eine Lehrerin hinweiſt, 
deren originelle Methode und unermüdliche Geduld 
bisher noch jedes Hinderniß mit wahrhaft glänzen 
dem Erfolge zu beſeitigen gewußt hat. 

Da die Abreiſe der Madame Jaffs leider fo 
mühe bevorſteht, fo dürfte leicht fo Mancher zu fpät 
beklagen, daß er eine Gelegenheit, die ſich ihm we— 
nigſtens hier am Ort, in einer Reihe von Jahren 
nicht wieder darbieten möchte, diesmal unbenutzt vor⸗ 
übe claſſen. a 

Hehe Jaffé würde wohl ihren Aufenthalt 
hie noch um einige Wochen verlängern, wenn ſich eine 
gen ao lige au 155 Mate wichte 


baldigſt m 

Poſen, den 9. Dec. 18183. 
Przybylski, Königl. W 
Werkmeiſter. M. Tichauer. I 
mann, Kaufmann. C. J. Meyer, 1 


A. W. Latz, Deſtillateur. 


S ch vod 


erer 
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yror N ern 21 la 


Theodor Will⸗ 


Das hieftge e nebſt Eoanfgrchtig. er 


peil 1819 anderweit an den 


keit, foll bis zum 1 


Min enen verpachtet werden. Wir haben hierzu 


einen Termin auf Mittwoch den 13. December 
2 Nachmittags 3. Uhr, in der Wohnung des 
Neſlauratcurs Herrn Andreas Krätſchmann 


hier in der Wronkerſtroße anberaumt und laden „ 


Pachtluſtige ergebenſt ein. 
= e erg der Poſener S Schützengildt. f 


W r 

Des Dot gelſche c Gerberti⸗Grundſtück hierſelbſt, 
in ER mit Getberei, Roßmühlengebaͤude, 
2 Stallungen und Garten deſichend, letzterer incl. 
Hoff und Vauſtelle etwa enz, Morgen groß, iſt thei⸗ 
lungshalber ſoſort zu verfaufen. Näheres beim Gaſt⸗ 
wirih Weber. Schrimm, den 6. 6. Dec. 1818. 1818. } 

2a 5 


Mittwoch 


den, 13. d. M. bringe ich 13 Stück friſch⸗ 
melkende Retzbrücher Hauptkühe nebſt Käl⸗ 
bern nach Poſen. Mein Logis iſt im 
Gaſthof zum Eichborn, Kämmereiplatz. 


LAT 5 i t Fr S Schwandt. 


11 Zit Beachtung 


für Freunde von Wüdpret. 


ah den 11. 8. M. bringe ich einen bedelitene * 
den Transport Wild, als: Rehe, Haſen, Fa⸗ 
ſauen nach Poſen, und werde ich ſelbſt ſolyhen 

von Montag bis en n 
feilbieten. Mein Logis iſt im Ga ſthof En: 
Eichborn und mein Stand 45 es Jahr 
marktes vis sa- wis der Weidſchen 


Fleifchbade. Zapichaplatı WN . 


N . Loft in, 
— eee — 

Wunderschöne; ſriſche Tiſchbutter pro Pfd. I 
5 Sytarfio wie auch weißer Honig pro Pfd. 4 Sgr., 
feine Raffmade à 5 Sgr. empfehle ich. 
Die Butter iſt wöchentlich 19 85 Wochenmarkt 

friſch zu haben bt . Iſoat Reich, 
Wenkerſraßenelt No. 91. 8 
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‚ Künfiler,ipre Kunſt produciren werden. 


. 


-Öeeasion exceptionelle d' 

b pendant la ſoire de 
„Bernau, 

Fa bi cant 


de Broderies et de Mouchoits 
cols, . 
sligée, 


que pour Vextröme bol marche,, 


® 


ana 


vom . B 


an 
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d’armts! 


er 
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„Elegante Chemiſettes von 10, 12 


8 
e 


En 


„Brüſſcler Schleier à 20, 25 Sgr., 1, [Eve 125 


ke 


« 


TTT 


* Avis. aux 
acheter à des prix Etonnemeul, 
Posen de II jusqu'a le 24. de, ce: mois, 


e Broderies de Naucy 

A potent de prevenir les, ames qu'il vient d’arriver eu 0 ville avec un assortiment 
de baliste tous ce qu’il-y-a de plus moderne, del que: 

des, Guimpes, 0 emisettes-russes, pee 

M ouc holt de bälisle brodée et uni à bordure de fautaisie, elc. — Les dames, 

qui Veiter ut, 0 Magasin : auront lieu d’etre satisfailes, laut pour le Nele et graud ahoi, 


‚Les prix son lixe, et marquer sur cha que piece en chiffre. ‚sonnaer, 


Lager feiner franzöfifger Stickereien und ächt leinener 

3 eigener Fabrik, aus Nancy & 
a ernau, ei- devant Dupuy 2 
zum, Verkauft aufgeſtellt während des Marktes in Poſen im »Hotel de 9 

ei 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 3. 
en Damen bieter ſich die Gelegenheit, feinſte Pariſer Stickereien aux points 
el aus pointsſde vénise, auf ächtem Vatiſt, Jaconet, Mouſſeline und Tüll gearbei⸗ 
tet, zu dußet ordentlich billigen und feften Fabritpreiſen“ einzukaufen. 
feinſten Qualität iſt die reichhaltigſte Auswahl vorräthig. 
Die Preife * feſt und auf jedem Stücke deutlich bemerkt. 

„Ntederne kleine gragen von 5, 6 A 8, 10, 15, 20, 25 Sgr., , la, 2, 3, 4, 5 Rthlr. pre Stüc 
„45, 20, 25 Sgr., L, 4, 
„Pelerinen und Cardinals neuſtex F Fagon von 20,25 Sur. 75 
„Batiſt⸗Taſchentücher, fein geſtickt von 15, 20, 25 Sor, 1, 1. 
„Vatiſt⸗ Taschentücher mit ganz neuen Vordüren von 74 * 
„Negligee⸗ ⸗Häubchen, ſehr gut kleidender Fagon von 12, 15, 20, 25 Sgr. I, 
„Fein geſlickte Manicetten, Aermel, Vorſtecker, geſtickte Streifen it. 


„Fein geſtickte Ball und Geielipafıs » Kleider. in „Mull u. Taclatan à 4, 5, 6, 8 bis 11 Kihlr. 
„Höchſt elegante Gardinen in Mull und Tüll a boaquel-gaipure von 7 bis 15 Rihlr. 
; I. Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß ſte auf feinſten Stof- 
= ſen gearbeitet find, und daß fie durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. 


5 5 . dan 110 ? 
ee — AR 
à »[’Hötel’ de Dread. 
ci- devant Dupuy, a 7 
& Paris 


erines, robes de bal, Bonnet, ne- 
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Vatiſt⸗ Rare entüger 
Paris, 
7 ir int 


LE 


8 
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Von der billigsten bis zur: 


Aue 


1,2, 23,3 Rthlr. ip 4. 151 

149 2,3—6 Rthlr. au 
N 4, 4,5 bis ERWIN. , 
„10, 125 15 20, 3 Sur. bis 1 4 
1 bis 3, 


» 
7 * 
1 


2 


„2, 3, 4, 5 Nihlr. Brüſſeler Echatpes. 


C 


— —ũ1ʒ—]— — 
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Einem Ab 
E wi wir, um Rü zu e ren aer 
4 1 bis 1 geſtickte und broche Gardinen pro 
Fenſter von 1 Rihlr. an. 
Ballkleider in allen Sorten, von 14 Rihlt. an. 
Rare in Pique u. Damaffv. 1 Kihlr. an. 
Cortel- Unterröcke grau Geiß v. . Rible. an. 


Spottets und Pique 


Lager weißer Schweizer-Waaren 


von Gebr. Hechinger jun. aus Buchau und St. Gall 
im er pere Saxe Parterre, Breslauerſtraße, 


en, 


daß au 


Stenner 
Lager EEA über den Markt virränten UND und en ae 1 


Geſtickte Taſchentücher pro Aae 2 
Rthlr. an. 
2? Ervife zu Rouledur: 


11 


It geen si TE 
Nachtjacken pro Stück 23 Kugtr⸗ f 


Jaconet Organdis u. fu w 


ea g b WF re, e e einge Aube g 
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Pi bent 4 


5 


1 Avis für Damen. 
niel aus Berlin und Frankfurt a. d. O. 


7 behicht zum krften Mole ld en bevorſtehenden Poſener Jahrmarkt mit einem überaus reichhaltig! 


Mungo 


PR one ALT 77 


und empfiehlt beſondets die. ſehr beliebten 
Lama⸗ Bournuſſe in 


Gleichzeitig verkaufe ich 
u 
dito 


Zam nid ſug gummi 


die neuen Nap vlitain-Mäntel 
u „Silk. Mix Liſter und Zebras von 6 Nihlr. bis I Rihlr. 
ur Sendo Lamas und Caſsimif,Bournufſe von 9 Rihlr. bis 12 Rubln 


„Seidene Mäntel, 9 


moirirt und Wa e Stoffen von den niedrigſten bis zu den höchſten Preiſen. 
Mamkidden und Viſites zu billigen Preiſen. 118 
Stand: Hötel den Saxe, Parterre, Breslauer Straße. 


NN a 


aſſortirten Lagtt der ee und geſchmackvollſten 


Damen⸗Mäntel, 


Fagon A la Amalia. 


von 43 Rthlr. bis 7 Nthlr. 


4 
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Aechte Frauzöſiſche und Wiener Black , ſo wie 


auch ganz gute Waſch⸗ ⸗Handſchuhe, beide Sorten 


wit und ohne Fufter, 16575 auch für Kinder emp⸗ 


5 
fehlt 
4 vage‘ Ro: I. 


Waun — — 


Affentpeater⸗ Slate Sonntag findet die vor⸗ 
letzte Vorſtellung ſtatt / wobti ſämmtliche vierfüßige 


Morgen, Montag, unbedingt die letzte Vorſiel⸗ 


lun — Für den mir bis 
1 90 Jae ach „meinen verbindlichſten 


ich bel denk oel lezten 


397 1 


ardrel® 4 Haudſchuhmachermeiſter, 
Foren „Nath 1) 


er zu Theil gewordenen 


Vorſtellnugen lies aufthchtn werde, um mir ein 
ene Andenken zu 


bewahren. 
Ai 70 Joban na Schreyer. 
YBBS 


In wär wünſchen „daß der Herr Con⸗ 
Kießling darauf hlelte, daß die 
Lehrer Krk, . und hauptſächlich 11 — r in den 
untern Klaſſen die ruſſtſche Kunte abſchafften, da die 
Stunde durch Lorkwähtendes Schlagen vorübergeht, 


ohne daß die Schüler etwas lernen können. 


— EN 


Zerbrochen if das Steuer, und es kracht 
Das Schiff von allen Seiten. ‚Berftend Ya: A 
Der Boden un er meinen 1 auft ft. 


10 104 


ginn 


